
Mitteilungen der Ordenskorrespondenz
(abgeschlossen arz  Ia

VERLAUTBARUNG de ihre Gläubigen dazu auffordern,
DES VATERS sich Ar den Fortschritt und die Weiter-

entwicklung der Menschheit ngagle-Bericht Z Lage der Kirche
ren‘.  0 Paul V1 nannte die Gefahren, de-Traditionsgemäfß gab der aps ın der

Weihnachtsansprache 1977 einen ber- LLE  3 die Menschheit VOT allem heute aus-

gesetzt ist die blinde Gewalt, die Be-blick über die Lage der Kirche SOWI1e über
die Aufgaben 1mM bevorstehenden Jahr. drohung des menschlichen Lebens VO

Mutterschoße d der lerro-Paul V1 appellierte iın seiner Ansprache,
die VOT dem Kardinalskollegium hielt, r1SmMus, „der nach dem utopischen Plan

einer aus der Asche der totalen Zerstö-die Christenheit, die Zersetzung
der moralischen Ordnung anzugehen. runs entstehenden Wiedergeburt 1Ur Haßfl

un Kuinen auftürmt”, die Zunahme der
Er werde uch weiterhin alles 1n seiner Kriminalität, die Diskriminierungen un:
Macht Stehende tun, allen Unterdrückten Ungerechtigkeiten 1in aller Welt, der Ver-

Hilfe kommen und ihre Lage lust religiöser Freiheit, die Ideologie des
erleichtern. Vor allem wolle auch künf- Hasses SOWIl1le die durch die Pornographie
tig darauf drängen, da: überall das der Massenmedien entfesselte Verteidi-
Grundrecht der (‚ewl1ssens- un Religions-
freiheit tatsächlich geachtet wird; denn gung der „niederen Instinkte“”.

gerade dieses grundlegende Recht werde Weiter 21in der aps auf die Beziehun-
” oft und auf vielfache, bisweilen gen der Kirche ZUTE: Welt VOomn heute eın

denn VO:  - der Haltung der Welt hingenradikale Weise mit Füßen getreten“.
In seiner Rückschau auf die Geschehnisse oft die Möglichkeiten der Kirche ab,

sich nach außen wenden, hänge cselbstdes ablaufenden Jahres befaßte sich der
Papst zunächst mit den Problemen des ihre Freiheit ab Von besonderer Aktuali-

dann mit den Be- tat cel die Achtung der Menschenrechte,kirchlichen Lebens, auf die sich iın wachsendem Madße dieziehungen zwischen Kirche und Welt un
schließlich mit der internationalen Lage Aufmerksamkeit der ganZeI Welt richte.

Völker un Menschen aller KontinenteEin Höhepunkt 1m Leben der katholischen
Kirche War 1m Jahr 1977 die Bischofs- erhöben immer stärker die Forderung

nach dieser Achtung und empfänden cstaär-synode, die deutlich gemacht habe, daß
der Verkündigung des Evangeliums iın ker als ın der Vergangenheit ihre Ver-

letzung (RB I V. 78,der Welt VO  - heute der erste Platz ın
der Kirche zukomme. Als besonders be-

Botschaft DA Weltfrie-deutsam würdigte ferner die Arbeiten
der Revision der ın der katholischen denstag 1978

Kirche genutzten Bibelübersetzung der Der Friede ist, werden WIFr uns dessen
„Vulgata”, die dazu beitragen werde, gleich Anfang bewulßst, keine rein
die lateinische iturgie einheitlicher, WIS- ideale Traumvorstellung, keine verlocken-
senschaftlich unanfechtbarer und der de, jedoch unergiebige un: unerreichbare
christlichen Tradition und Bibelwissen- Utopie. Der Friede ist un! MU: ıne

Wirklichkeit sein; ıne Wirklichkeit, dieschaft n  u entsprechend gestalten.
Die Kirche ist bereit, allen Menschen ihre dynamisch ist und in jedem Zeitalter der
Zusammenarbeit anzubieten ın mate- Zivilisation Nne  — hervorgebracht werden
rieller wIıe in geistiger Hinsicht. Sie wWeI- muß, wıe das Brot, VO:  5 dem WIT uns
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nähren, das ine Frucht der Erde un: besorgniserregende Ausmaße d da{fs
der göttlichen Vorsehung, ber zugleich S1e schon fast ZUrr Gewohnheit wird
uch e1n Ergebnis der menschlichen Ar- Die seelische Verfassung des gewalttäti-
beit ist. 50 ist uch der Friede kein ZUi= S Menschen enthält oft 1n ihrer Tiefe
stand allgemeiner Unbeschwertheit, auf Weise das OL1LV einer Rache,
jener, der sich ihrer erfreut, VO  a} jeder Iso eines Verlangens nach Gerechtigkeit,
orge befreit un: VOT jeder Störung G61- das noch nicht Erfüllung £and Dieses
cher ware  O un sich eın beständiges un!: OTL1LV formt sSich iın bitteren und eigen-
idyllisches Wohlergehen erlauben könnte, süchtigen Vorstellungen ausSs; kennt
das her Trägheit un: Hedonismus gyleicht keine Regeln mehr un 153ßt sich VO  -

als wacher und bereiter Tatkraft Der keinem Irrweg zurückhalten. Das Durch-
Friede ist eın Gleichgewicht, das auf Be- setzbare 7l die Gtelle des Rechten;
WESUNG beruht un ständig gelstige un die einzige Grenze ıst die Furcht Vor

AD Tat drängende Energien entfaltet. Er staatlichen der privaten Sanktionen. Dar-
i1st eın lebendiger Schutzwall, der immer ULI1L gehören die Aktion AUS dem Dunkel
wieder klug gestaltet werden MUu: un das feige Handeln durch Hinterhalt

und Verrat, die die Gewalt uch nochZwei bedeutende Phänomene drängen sich
der allgemeinen Aufmerksamkeit bei der miıt einem straflos verbleibenden Erfolg
Beurteilung des Friedens gleichsam VO:  3 belohnen, U1n gewöhnlichen Erschei-
selbst auf. Das erste Phänomen besteht nungsbild heutiger Gewalttätigkeit.
1n der fortschreitenden Entwicklung des uch das oystem der Gewalt, das unter
Friedens. Der Friede ist iıne Idee, die dem Namen „Gegenseitige Abrechnung“
1mM Bewußtsein der Menschen Geltung bekannt ist, enthält niederträchtige FOr-
gewinnt. IN.€e:  3 des Hasses, des angestauten Grolls,
Niemand wagt heute, Programme MOTr-  HS der Feindschaft, die 1ne Ge-
derischer Auseinandersetzungen, VO  5 fahr für Zusammenleben bilden
Kriegen, als Grundlagen für Wohlfahrt und S das Gemeinschaftsleben ent-

indem s1e die Gefühle derun! uhm auszugeben. werten,
Das (jewissen der Welt ist geangstigt Menschlichkeit zersetzen, die doch die VOT-

gesichts der Möglichkeit, daß Friede rangıge un unersetzliche Grundlage Jeg-
1Ur eın Waffenstillstand ist un daß eın licher Gemeinschaft, cowohl der Familie

W1e uch der Nachbarschaft un des Staa-unermed(£licher Weltbrand blitzartig aus-
brechen könnte. tes, bilden.
Ein zweiıtes Phänomen verläuft parallel Die Gewalttätigkeit ist antisozial schon
dazu: das Phänomen .  der Gewalttätigkeit der Methoden, die ihr ermÖög-

ichen, sich in einer Gruppe VO  5 Kompli-aus Leidenschaft der S mı* ideolo-
gischer Begründung. Es breitet sich 1mM- Z  5 organislieren, bei der die Schwei-
INeT mehr 1m modernen, zivilisierten Le- gepflicht den Zusammenhalt festigt un:
ben aus un nNnutz dabei die Möglichkei- einen Schutzschild darstellt. Eine entar-

tete Auffassung VO Ehre xibt ihr einenten, die dem Bürger für Se1Nn Leben ZUrT:

Verfügung stehen, aus, dem eigenen Anschein VO:  »3 (GGewl1lssen.
Mitbürger ıne Falle stellen und ihn, In dieser Friedensbotschaft sprechen WITFr
meist auf hinterhältige Weise, treffen, VO der Gewalt, die 1mM egensatz ZU

1Ur weil dieser auf legalem Wege den Frieden steht. Wir haben noch nicht VO

eigenen Interessen entgegensteht. Diese rieg gesprochen. Die ngst, die allen
Gewalt, die INa  > noch privat ennen Völkern un insbesondere den stärksten
kann, uch Wenn S1e sich in ihrer VerTr- unter ihnen gemeinsam ist, schränkt die
schlagenen Art 1in geheimen Gruppen un Möglichkeit e1in, daß der Krieg sich
Banden organısiert, nimmt gegenwärtig einem Weltbrand entfesselt. Zur Furcht,
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die mehr ıne gedankliche als reale Bar- Menschenleben bestimmt. Wır Vel-

Iirauen darauf, die Maänner un: Frauenriere darstellt, kommen jedoch weitere
planvolle Inıtiativen auf höchster politi- VO: Cesundhetedhenet hierin als Ver-
scher Ebene hinzu, die alle darauf hin- bündete haben
wirken, daß nicht LLUT die Kräfte der Ebenso stark csetizen WITr 1NseTrTe Hoffnung
möglichen Konfliktpartner ausbalanciert auf jenes Amt, das dem menschlichen Le-
werden, sondern uch der außerste Un- ben seinen Anfang schenkt: das Amt der
SINN eines Krieges deutlich aufgezeigt Eltern, un hier VOT allem der Mütter
wird nsgesam bemühen 61e sich darum, Unter uch Kindern kommt oft ZU

ınter den Völkern immer CNSCIE Verbin- S5treit ber bedenkt: ist doch 1ne
dungen herzustellen un diese dann mıit schändliche Dummheit, gegenüber ande-
immer mehr Solidarität, Freundschaft un Te'  s Kameraden durch ank un:! Streit,
Menschlichkeit nach und nach anzurel- durch /Zorn un: Vergeltung als cstärker
chern. ebe Gott, daß geschieht! erscheinen wollen. Das tun doch alle,
Dennoch können WIT nicht 1ISEeTeEe Augen werdet ihr antworten. Schlimm eNUS,
VOT der traurigen Wirklichkeit des be- entgegnen WIFr darauf; wenn ihr stark
grenzten Krieges verschließen. sein wollt, dann seid miıt Mut,
Unser rieg den rieg ist noch mıiıt vorbildlichen Haltung. Versteht
nicht gl  n  €  J und ‚]all ZU C uch beherrschen; lernt auch,
Frieden ist her noch ein Wunsch als vergeben un! bald wieder befreundet
tatsächliche Wirklichkeit, sein miıt jenen, die uch weh getan haben
Wir mussen heute 1in der Fat den Frieden auf diese Weise könnt ihr wahre hri-

sten seın.unter seinem, gsCh WIFr, metaphysischen
Aspekt verteidigen, der ursprünglicher Hafst niemanden! egegne nicht anderen

Kindern, Menschen AUS$S einer anderen Tund wichtiger i1st als der geschichtliche
un: kontingente Fall einer zeitweiligen zialen Umgebung der AaUs anderen Lan-

dern, mıiıt Stolz der Überheblichkeit!Unterbrechung der Kriegshandlungen un
der außeren „tranquilitas ordinis“. Wir Handelt nicht egoistisch der AauUs Verach-
wollen das Problem des Eriedens betrach- tung un schon Sal nicht, WIT wiederho-
ten, WIEe sich 1mMm menschlichen Leben len C aus Rache!
selbst widerspiegelt. Unser ,]an E Ihr als Kinder einer Zeitepoche
Frieden weiıitet sich Aaus einem /Ia” müßt 1ın uch die feste Haltung wachsen
zZzu Leben Der Friede mMı nicht 1Ur lassen, alle Menschen lieben und
auf die Schlachtfelder gebracht werden, der Gesellschaft das Antlitz einer besse-
sondern überallhin, sich die Existenz T, gerechteren, solidarischen Gemein-
des Menschen verwirklicht. ESs gibt, der schaft geben. Seid ihr bereit, wahre
besser, mußfßfß uch einen Frieden geben, Menschen füreinander Sein und nicht
der diese Existenz nicht 1Ur VOT den Wölfe?
kriegerischen Waffen schützt, sondern der Denkt bei all dem die Orte Jesu, die
ebenso das Leben als solches Jeg- während des etzten Abendmahles, ın
liche Gefahr, jedes Unheil und jedwedes der Nacht VOT seinem Leiden, aussprach:
Hindernis verteidigt. „E1in Gebot gebe ich euch Liebt
Das Leben des Menschen ist VO ersten einander; wIıe ich uch geliebt habe,

sollt uch ihr einander lieben. DaranAufblühen seiner Ex1istenz heilig. Das
Gebot „Du sollst nicht töten !“ coll dieses werden alle erkennen, daß ihr meıine Jün-
unaussprechliche Wunder des menschli- ger seid, wenn ihr Liebe habt zueinander“
chen Lebens mıit alles überragender Auto- (Joh 1 J f£.) Das ist das Zeichen unse-

TeTr Echtheit als Menschen und als Chri-rıta beschützen. Dies i1st die Grundregel,
die religiöses Amt iın seinem Dienst sten: die gegenseitige Liebe
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risten USW. veröffentlichte Sep-Die Parole des ages lautet: Nein ZUTr Ge-
walt, Ja ZU Frieden! Mit K tember 1977 eın Dekret über die pasto-

7 J 28) rale orge die Geeleute. Dem Dekret

Achtung der Menschen- sind praktische Normen beigefügt. Im
ersten Teil, der Artikel umfaßt, WerTr-rechte

Eine edeutsame Ansprache hielt aps den die ür die Pastoral und spirituelle
Betreuung der Geeleute verantwortlichenPaul VI Januar 1978 VOT dem kirchlichen Gtellen genannt. Es werdenDiplomatischen Korps, das beim Heiligen

Stuhl akkreditiert ist. Das Thema der terner konkrete Anweisungen für die ÖOr-
ganısatıon der Seelsorge unter den See-Ansprache WäarTr die „Achtung der Rechte

des Menschen un die Hoffnung auf leuten gegeben. Der zweiıte eil handelt
VO  ‘ den Vollmachten der Priester, die miıt

ıne gerechtere Gesellschaft“”. Der erste
eil der Ansprache handelte über die Re- der Seemanns-Seelsorge beauftragt sind

(AAS 6 J 1977, 737—746).ligionsfreiheit. Millionen VO:  > Menschen
Gce1l heute die Möglichkeit vorenthalten,
ihren Glauben frei bekennen. Im wel-
ten eil seiner Ansprache behandelte der AUS DEM BEREICH DER
Heilige ater die Gleichheit unter den ENSOBERNVEREINIGUNGEN
Menschen. Er unterstrich den tiefen reli- Novizenmeisterwerkwochegy10sen und moralischen 1Nnn dieser Gleich-

1978heit un sprach seine Besorgnis aus

hinsichtlich der Konflikte aus rassischen Die Arbeitsgemeinschaft Deutscher NOovI1-

Gründen. Thema des dritten Teiles wWar zenmeister führte 1ın der Woche VOIN 13.
bis Februar 1978 iın Ellwangen/Jagstdie physische un: psychische Integrität

der Person. Der Christ musse jeglicher die Tagung der Novizenmeister ZU: The-
„Zölibat und Lebensstil“ durch. Dieorm VO:  z} Gewalt abhold se1in; Torturen

der andere Formen VO  S Brutalität CNMN- Tagung begann mıiıt einem Erfahrungsaus-
tausch über unseren Lebensanspruch unde9)  ber politischen Gegnern selilen VeI-
uNnseTren Lebensstil. Im Verlauf der Ta-dammen. Über alle die in der Anspra-
Zung wurden ine Reihe VO':  - Referatenche angeschnittenen Fragen ünsche die
vorgelegt. Edgar Friedmann OSB, derKirche einen freien und offenen Dialog

mit der staatlichen Autorität (L Osserva- Leiter des Kurses, sprach ZU: Thema „Le-
bensstil 1mM Ordensleben heute Grund-tore Romano . 78) cätzliche Überlegungen“”. Ulrich Dob-
han OCD referierte ZUr rage „Der Le-

AUS DEM BEREICH DER bensstil der heutigen Jugend Aspekte
DES APOSTOLISCHEN STUHLES wWwW1e Freundschaft, egegnung, Konsum

5W A Zur Theologie des ehelosen Or-
Die Bewegung der Focola- denslebens 1mM Hinblick auf den Lebens-
PE  ° stäl“, sprach Franz Solan Nüßlein

Die Konzilskongregation beantwortete OFMCAap. Seine Ausführungen wurden
Februar 1965 ıne Anfrage über den ergänzt durch Konrad Flatau SC J] mit

rechtlichen Charakter der ewegung der einem Referat Z Anthropologie des
Fokolare (Focolarini): Amtsblatt Berlin ehe- und £familienlosen Lebens 1m Hin-
1977, blick auf den Lebensstil“”. Eine sehr

Die pastorale orge grundsätzliche rage behandelte Hein-
die Geeleute reich Preun ın seinem Vortrag über

Die Päpstliche Kommission für die Spirl- „Die Bedeutung der Gemeinschaft und
tuelle Betreuung der Auswanderer, Tou- ihres Lebensstils für das ehelose Leben“,
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„Leitgedanken für die Erziehung ZU sta  ‚J der VO  5 Brüdern besucht wurde.
priesterlichen Zölibat“ gab Burkard Auch diese Brüder fühlten sich recht wohl
Menke OSB FEine praktische Orientierung un: zufrieden 1mM Hause Der jetz
über „Eignungskriterien für das ehelose stattfindende Missiokurs wird Juli
Leben“ legte Wendelin Reisch OFM 1978 beendet. Im Herbst 1978 soll dann
VOT. Zum Thema „Ehelosigkeit 1n der wieder eın Lehrgang beginnen.
Bibel“ sprach einolf Lohrum. Das Schon heute bitte ich alle Gemeinschaf-
reichhaltige Material, das ın den ortra- ten überlegen, ob sS1e den einen der
SCH vorgelegt worden WAar, wurde 1n den anderen Bruder für dieses Studium Tel-
Arbeitsgruppen durchbesprochen. In der stellen können, denn die Existenz dieser
Gruppenarbeit 2in insbesonders uch Einrichtung ist LLUTL dann gewährleistet,

ine Reihe praktischer Fragen, wIe: wenn alle Gemeinschaften VO  - ihrer Ver-
Persönlicher Lebensstil un: Zölibat, JTanz, antwortun: her miıttun (Br. Fulgentius
Freundschaften, Ilustrierte, Klausur uUSW. Lehmann GCEP, Viktoriastraße B7

5000 öln 1I Tel 15)
Apostelstift ns der
Brüderorden Erfahrungen und Eindrük-

Am September 1977 konnten vier ke der Studienteilnehmer
Brüder AQauUus verschiedenen Gemeinschaf- des Kurses „Missio Canl 0Öö-
ten 1ın das verlegte Apostelstift Victoria- NLGa  Ca 1 m Apostel-straße anreisen un: den Missiokurs ctift
beginnen. Wir darüber erfreut, daß Unser Studienprogramm umfa{fist folgendenach einem mühsamen mZug dank Fächerder Mithilfe zweiler Gemeinschaften Dogmatik Exegese AT/NT Funda-der Unterricht planmäßig seinen Anfang
nehmen konnte. Die Teilnehmerzahl ist mentaltheologie Moraltheologie Kir-

‚War nicht groß, trotzdem haben WIT chengeschichte Kirchenrecht Kirchen-
musik Homiletik Religionspädagogikhoffnungsvoll begonnen, zumal die teil-

nehmenden Brüder aktiv un sehr 1N- Liturgik Christliche Gesellschafts-
lehre Schulpraktikum.teressiert 1n das Studium einstiegen. Das

Erzbistum öln überließ der Vereinigung Erganzt un: abgerundet wird dieser Un-
höherer Ordensoberen der Brüderorden terrichtsablauf durch ıine reichhaltige, j
un: Kongregationen Deutschlands w1e abwechslungsvolle Liturgiegestaltung.
Hause Köln, Vıctorılastr. die Raume Auf harmonische Weise ist jeder
1mM Tiefgeschoß, und IL Obergeschoß Wochentag iın Liturgie, Unterricht, Gebet
ZUTC Unterkunft des Brüderinstitutes un Freizeıit gekleidet. Die Dozenten ha-
„Apostelstift“, in dem Brüder verschie- ben sich gut auf ihre Studierenden ein-
dener Orden wohnen und studieren kön- gestellt, da jeder VO  3 uns verschiedene

Vorkenntnisse besitzt. Der Studierendenen. Die Überlassung der Räume erfolgt
das Apostelstift unentgeltlich. Als Ge- wird körperlich und gelstig ganz gefor-

genleistung sind von den Brüdern tech- dert, ber nicht überfordert. Zur Hebung
nische Dienste 1m Hause und Garten der Allgemeinbildung wurden auch
eisten. Gas, T10om un: Wasser sind VOmMN ein1ge soOzial-caritative und kunst-histo-
Institut tragen., Außerdem beteiligt rische Stätten besucht. 50 können WIT aus

sich das Apostelstift anteilmäßig A den einer LLULr zwei-monatigen Erfahrung be-
richten, daß WIFr bereits erhebliche ennt-Heizungs- und Aufzugskosten.

In der eit VO: 15,.—253 Oktober 1977 nisse auf kirchlich-theologischen SOWIe
fand eın Kurs über „Menschenrechte 1m allgemeinbildenden Gebieten erfahren
Blickpunkt verschiedener Wissenschaften“ haben
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Wünschenswert ware, daß 1n Zukunft die Hahn; Dir. des Sozialinstituts. Nach
verschiedenen Brüdergemeinschaften Je- dem päpstlichen Rundschreiben x  ater
weils mehrere Ordensbrüder dieser et agistra” muß der Mensch Träger,
Ausbildung zulassen würden (Br. Atha- Schöpfer und jel aller gesellschaftlichen
nasius). Einrichtungen se1in, un War der Mensch,

sofern VO  3 atur auf MenschseinKurs . Thema „Men- gvelegt und sofern einer höherenchenrechte 1 Blickpunkt
verschiedener W 155@en- Ordnung berufen 1st Prof Dr Dr

@  - ] VO  a} der Universität Mun-schaften“
In der eit VO: 15.—23 Oktober wurde

chen zeigte die Gtelle 1n der Philosophie
auf, bei der sich alle Menschen, gleich1m NSULLU: der deutschen Brüderorden,

Apostelstift Köln, eın Kurs Z Thema
welcher Herkunft, verständigen und ıne
Übereinstimmung erzielen können, und„Menschenrechte 1mM Blickpunkt verschie- War beim Menschen, ausgestatte mitdener Wissenschaften“” gegeben. der Würde des Geistes un der Freiheit,Prof Dr. referierte über die ihn ZU Menschen machen.das aktuelle Thema 1mM Lichte der Moral- In ezug auf die Rechtswissenschaft führ-theologie. 0a gng auf das Wort te Dr (  E ‚USs, daß der aaPapst Pius e1ın, das auch heute noch

seine Gültigkeit hat „Die Auffassung,
bei der Gesetzgebung Grundrechte und
rundwerte als vorgegeben anerkennengebe ıne totale Freiheit 1 Sinne der mußs, die nicht festsetzt, sondern dieRegierenden, teilen WITr nicht.“ Es Xibt VOr jeder Gesetzgebung vorhanden sind.1ın der Tat LLUTL ıne Freiheit, die gebun- Davon ist das Bundesverfassungsgerichtden ist der Wahrheit, das ute.

Prof. Prälat Dr Schnitzler
bei allen bisherigen Urteilen an-gab geCcn egen der Herkunft mehrerer Brü-

einen interessanten Überblick über die
Geschichte des Hauses, ın dem LLU: das

der AaUs den Orden der Krankenpflege
die Ausführungen des Medizinal-Apostelstift un die Liturgieschule unter- direktors Dr me praktischergebracht sind. Er dankte besonders Kar- Natur, da 1mM Wesentlichen auf diedinal Höffner für die Unterstützung bei Fragen der interessierten Brüder eingingder Einrichtung des Apostelstiftes. Für die Der Pressereferent derZukunft machte Prälat Dr Schnitzler den KAB, Herr

Aurmdit:; gab einen Einblick ıIn die Or-Vorschlag, daß diese Kurse für die Brü- Arbeit derder immer 1ın den Herbstferien stattfin- gyanısatıon un praktische
KA  w Es War erkennen, daß die KABden gemäß ihrer Satzung auf vielfältige Wei-Zum Thema warf C die rage auf unter der arbeitenden Bevölkerung„Was sind eigentlich Grundrechte und eın wirksames Apostolat ausübt Uun! ihreGrundwerte ?l/ Mitglieder schult und ermuntert, christ-

Grundrechte liches Gedankengut 1n ihre Umwelt
sind Rechte, auf denen WITr stehen, auf Arbeitsplatz der ın die Gewerkschaften
denen WIFr Halt haben, die der Mensch der andere Gruppen integrierenverlangen kann, die unverzichtbar sind. Die Terror-Ereignisse, die NSsere Arbeit
Grundwerte begleiteten, haben deutlich gemacht, wıe
sind erte, die in sich selbst einen Wert dringend diese Themen behandelt und

immer wieder betont werden mussen.haben, WIe Menschenwürde, Freiheit, Ge-
rechtigkeit, Liebe, Wahrheit, Treue, Tl1e- In dieser Meınung haben WIFr täglich das
de, Leben, Gesundheit. hl Meßßopfer dargebracht un die Anlie-
Über die Grundrechte 1im Lichte der S0- SCHh der Kirche, unNnserer Ordensgemein-
ziallehre der Kirche referierte Herr schaften und des Väterlandes auch :in den
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übrigen Gebeten unNnseTeN. Schöpfer un! der VO:  a uns cselbst betriebenen und SCc-
schriebenen Geschichte.Erlöser vorgetragen

Die Festwoche Ehren der Hl Ursula Dieser heimliche Unschuldswahn betrifft
uch zwischenmenschliches Verhal-SOWI1e die Führung 1mM Schnütgen-Museum

un nicht zuletzt die vielen Besuche des ten. Er Öördert nicht, gefährdet immer
Kölner Doms ließen unNnsSs öln als eın mehr den verantwortlichen Umgang miıt

anderen Menschen. Denn unterwirftZentrum christlicher Kultur erleben, das
seine Gtrahlkraft nicht verloren hat die zwischenmenschlichen Verhältnisse
(Fr Josef Bialkiewicz, Maristen-Schulbru- dem fragwürdigen Ideal einer Freiheit, die
der, Recklinghausen). auf die Unschuld eines naturhaften ‚ZO01S-

INU: pocht. Solche Freiheit ber macht
nicht frei, s1e verstärkt vielmehr die Ein-

HOFS  NFERENZ camkeit un Beziehungslosigkeit der Men-
schen untereinander“ (Gemeinsame Syno-

Zum Thema „Umkehr, Buße un! Beichte“ de der Bistümer in der Bundesrepublikschrieb die Deutsche Bischofskonferenz Deutschland. Beschlüsse der Vollversamm-
November 1977 die Mitbrüder lung, II Freiburg—Basel—Wien 1976, Un-

1M priesterlichen Dienst einen Brief. SCeTeEe Hoffnung,
Bemerkungen Z gesell- Diese gangigen Vorstellungen ın uUunNnserer

schaftlichen und kirchli- Gesellschaft beeinflussen nicht 11U!T die-
hen Sıtuation jenigen uNnNnseTrer Gemeindemitglieder, die

dem Leben der Kirche ferner stehen, s1e
Schuld un Entschuldigung ıIn ÜUÜNSerer (ze- betreffen uch die aktiven Mitarbeiter, Jasellschaft uUuns selbst: „Uns Christen rückt die Er-
Die christliche ede VO:  a} der Vergebung
der Sünden durch den Tod un die Auf-

fahrung dieses unterschwellig grassieren-
den Willens A Unschuld schließlich 1-

erstehung Jesu Christi Strifit auf iıne INeT wieder VOT die Gottesfrage. Halten
Gesellschaft, die sich VO  - dem Gedanken WITr ott vielleicht 1Ur deswegen nicht
der Schuld celbst immer mehr freizuma- stand, weil WIr dem Abgrund unserer
chen sucht Christentum widersteht mıit Schulderfahrung un:! uUuLNSeTel Verzweift-
seiner ede VO:  3 Günde und Schuld jenem lung nicht standhalten? Weil Be-
heimlichen Unschuldswahn, der sich ın — wußtsein VO: Unheil sich verflacht, weil

Gesellschaft ausbreitet und mit dem WIT u115 die geahnte Tiefe uNnseTer Schuld,
WIFr Schuld un Versagen, wenn über- diese ‚Transzendenz nach unten’, verber-
haupt, immer 1LULr bei ‚den anderen’ —- gen? Weil WITr 61e uns heute gern ideo-
chen, bei den Feinden un Gegnern, bei logiekritisch der psychoanalytisch UuSTe-
der Vergangenheit, bei der Natur, bei den lassen?“ (Gemeinsame Synode der
Veranlagung und Milieu. Die Geschichte Bistümer in der Bundesrepublik Deutsch-
unNnserer Freiheit scheint zwiespältig, 61e
wirkt Wıe halbiert. Eın unheimlicher Ent-

land, Unsere Hoffnung, ebd)
schuldigungsmechanismus ist iın ihr wirk- Neue Entwicklungen In der Bußpraxtis der

Kirche Un bleibende offene FragenSaml: Die Erfolge, das Gelingen un die
Siege uNnseres Tuns schlagen WITFr uns Die geschilderte gesellschaftliche Situation
selbst ZU; 1m übrigen ber kultivieren WITr zeigt, daß die Beichtkrise, die ın den letz-
die Kunst der Verdrängung, der Verleug- ten Jahren sichtbar geworden ist, tief-
Nung unserer Zuständigkeit, Uun: WITr sind liegende Ursachen hat Sie ist ine Krise
auf der Suche nach immer uen Alibis der Buße überhaupt un:! weılist u1s damit
angesichts der Nachtseite, der atastiro- auf 1ine Krisensituation des Glaubens iın
phenseite, angesichts der Unglücksseite uNnseTer eit. Die Krise hat ber auch den
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positıiven 5inn, daß iın der Besinnung auf Beichterziehung der Gläubigen lei-
das Wesentliche unNnseres Glaubens Um- sten. Für viele Menschen, denen sich der
kehr und Buße als unverzichtbare Not- Zugang Zu Bußsakrament noch nicht
wendigkeit des kirchlichen Lebens rst wieder erschlossen hat, ist die Teilnahme
wieder recht zutage traten. Dabei mußte einem Bußgottesdienst ıne Form, die
uch die Verengung des Verständnisses ihnen dazu hil£ft, der Buße einen Platz in
VO  5 Buße allein auf die Beichte über- ihrem Leben einzuraumen. Allerdings ist
wunden werden. bei der Gewöhnung diese Gottesdienst-
Andererseits ber ze1g sich, daß WIT bei form bedenken, daß eın csolcher Buß-
der Bemühung darum, die Buße 1m Leben gottesdienst den einzelnen nicht mehr
der Kirche un des einzelnen Christen ın der Tiefe betreffen könnte, daß die
wieder einer lebendigen Wirklichkeit Hinführung ZU: persönlichen Reue, Um-
werden lassen, weithin noch An- kehr und Beichte erschwert würde. Darin

ist die immer gegenwartige Gefahrfang stehen. Dabei glauben WIr, daß
nach der angedeuteten Krise des Bußsa- sehen, die Buße gleichsam auf dem Weg

des geringsten Widerstandes mit „kleinenkramentes 1n der jüngsten eit ıne BCc-
W1SSse Rückbesinnung einzusetzen beginnt. Münzen“ vollziehen und meıinen,
Manche Gläubige zeıgen nach einer tief- damit schon getan haben
gehenden Verunsicherung wieder ine Mit dem Bußritus Beginn der Eucha-
neuUue Bereitschaft, das Bußsakrament \ ristiefeier steht äahnlich: Man gewöhnt
gelmäßiger empfangen. Wenn 1es5 sich schnell ıne solche Fborm, und
meist uch nicht mehr häufig ist wı1e bedarf einer immer uen Überlegung des
früher, ist für manche Christen der Priesters und derer, die der Gottes-
Empfang des Bußsakramentes wieder dienstgestaltung der Gemeinde beteiligt
einer tiefen Erfahrung des Glaubens Be- sind, Buße hier als Buße sichtbar und
worden. uch junge Menschen sind da- lebendig werden lassen.
bei, den Anspruch des Bußsakramentes Bezüglich der Bußordnung für die Frei-
für sich realisieren. tage des Jahres und für die Öösterliche
Dies alles darf jedoch nicht darüber hin- Bußzeit, die Fastenzeıit, scheint nach wWwI1ıe
wegtäuschen, daß cehr viele andere den VOT das Miß£verständnis weitverbreitet
Zugang diesem Sakrament verloren se1ln, als bedeute die neUe Regelung ın
un: bisher noch nicht wiedergefunden ha- diesem Bereich Jediglich ine Erleichterung
ben. und 1mM gewissen 1nnn Entwertung der
Was die Bußgottesdienste betrifft, hat Buße ESs gibt wohl ine große ahl VO:  »

sich ohl uch hier nach einer eit > Gläubigen, die die Neufassung des Freli-
fänglicher Attraktivität, die gelegentlich tagsgebotes nicht als Intensivierung Ver-

uch durch Mißverständnisse der Sal £al- standen haben, sondern n VO  - der
sche Motive genährt WAar, ein rechtes Ver- Lockerung Gebrauch machen, die bezüg-
stehen gezeigt. In vielen Pfarrgemeinden lich des Fleischverzichtes ausgesprochen
gehören Bußgottesdienste ZU Bestand- worden ist, ber ratlos un!: vielleicht auch
teil der Gottesdienstordnung. Sie werden gedankenlos sind bei der rage, wıe denn
ın regelmäßigen Abständen gehalten und U: der Freitag als Bußtag der Woche
VO  o einer nicht mehr großen, ber den- wirklich gelebt werden kann. AÄhnliches
noch beträchtlichen ahl VO:  » Gläubigen wird INa  a} uch VÖOÖ:  3 der Fastenzeıit geCn
besucht. Die Erfahrung zeigt, daß auf mussen. Insgesamt MU: 1so festgestellt
ıne längere eit hin möglich ist, 1ın die- werden, daß die Entwicklung in bezug auf
ST Gottesdienstform durch iıne gezielte Buße und Bußsakrament für 1isere Kir-
und kontinuierliche Bußverkündigung uch che die beunruhigende rage enthält, ob
einen wichtigen jenst ZUT Buß- und nicht das Niveau, auf dem die Bußpraxis
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sich einzupendeln beginnt, einige Stu- gehalten un verpflichtet, darauf Antwort
fen niedrig liegt und deshalb 1ine suchen und geben.
neuUue Intensivierung notwendig ist.

Der Priester als Beichtvater
Die ragze nach der Buße als Frage U7 die Für die Spendung des Bußsakramentes
Seelsorger stellen sich £ür den Priester neue und -
Ille diese Feststellungen un Fragen be- spruchsvolle Aufgaben. Nicht L1LLULr die

Gläubigen mussen lernen, die N:  mntreffen unmittelbar diejenigen, die für
die Seelsorge 1n der Pfarrgemeinde der renzen eines gewohnten Schemas

überwinden; der Beichtvater MU| eben-1m Bistum, ja uch ın der anzen Welt-
kirche Verantwortung tragen., Wir MUS-  '< falls lernen. Eın persönliches Bekenntnis

und ein weiterführendes Gespräch VeIi-GE'  - uns die rage gefallen lassen, in wie-
weit WITr selbst, Priester uUun! Bischöfe, langen nicht L1LUTr VO: Pönitenten große
mitverantwortlich dafür sind, daß viele Offenheit, sondern TSst recht uch VO:

Christen unsicher und ratlos VOTLT der rage Beichtvater die Bereitschaft und Fähigkeit,
dem anderen gyeduldig und liebevoll _der Buße stehen. Wir mussen uns einge- zuhören, sich iın ih:; hineinzudenken un!stehen, dafß die Krise des Bußsakramen-
auf ih; einzugehen. Von beiden ist dastes und der Buße überhaupt uns selbst

mitbetrif£ft. Auch WITFr Priester sind durch gehorsame Hinhören auf das Wort Gottes
gefordert, welches gerade in dieser Situa-ine eit der Verunsicherung bezüglich tion dem einzelnen Menschen als Wortder Häufigkeit un: der Weise des Empfan- der Bekehrung Uun: der VersöhnungSCS des Bußsakramentes hindurchgegan- verkünden ist.

CIl und haben ıine neue Form C1- Die Richtlinien der uen Bußordnungreichen gesucht. Auch WIT sind ständig sind nicht leicht verwirklichen. So
in Versuchung als solche, die anderen stehen geeignete Räumlichkeiten für
Buße verkündigen haben, selbst gleich- eın Beichtgespräch vielerorts nicht ZU:  —+
ql außerhalb dieser Verkündigung Verfügung. Auch brauchen WIT TSst noch
bleiben und nicht mehr realisieren, genügend erprobte Erfahrungen, die
wWas für uns zuerst gilt. Wır haben als Möglichkeiten sinnvoll auszuschöp-Zelebranten den Bußritus Beginn der fen (vgl GCekretariat der Deutschen Bi-
heiligen Messe leiten un veErgesSsSCcNhn schofskonferenz (Hrsg.), Hilfen ZUT Arbeit
dabei womöglich, daß WIT uns uch celbst miıt der uen Bußordnung, öln
mit dem radikalen rnst, den das Evan-
gelium fordert, besinnen muüssen, ob WIT Der Priester als Empfänger des Bußsakra-
würdig sind, das Opfer des Herrn mentes
feiern und seinen isch treten Auch Für den Priester ist uch als Pönitenten
für uns ist nicht eicht, ine unserei' ine LEUE Situation gegeben. Denn wWas
Lebensweise gemäße Form des freitägli- als Beichtvater immer noch neu suchen
chen Opfers bzw. ine Sinngebung für un: verwirklichen trachten muß, das
die österliche Bußzeit erschließen un! betrifft ih: auch als Beichtenden. Dieselbe
mancher von uns wird gewiß verlegen Erfahrung, die die Gläubigen mıit den
se1n, wenn VO:  - Gläubigen gefragt wird, Beichtvätern machen, machen die Beicht-
wIıe 1088028  3 denn inmitten unserer Welt die vater mıit ihren eigenen Beichtvätern. Der
Vorstellungen der Kirche bezüglich der bequeme Ausweg, das Bußsakrament mehr
Buße auf ine sinnvolle Weise verwirk- un: mehr den and zZzu drängen, ist
lichen könne. Einer solchen rage dürfen uch Nnsere Gefährdung, und WIFr werden
WITr jedoch nicht ausweichen. Wir sind peTI- auf die Dauer den Gläubigen uUuNnNserer
sönlich Uun: uch VO:  3 mts gcCcn dazu Gemeinde das Bußsakrament nicht nahe-
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bringen können, wenn WIT nicht für uns einige Hinweise geben, die sich
selbst gelernt haben, iın einer und der uen Absolutionsformel oriıentieren,
entsprechenden Weise dieses Sakrament welche in einer Weise die verschie-

empfangen. denen Aspekte der Buße Uun: des Bulßls-
Die Alteren VO:  a} unNs haben oft noch die sakramentes zusammenfaßt.
in langen Jahren ihres Lebens praktizierte
Form der Beichte bewahrt. Viele ber Gott, der barmherzige ater
kommen nicht mehr mit dem zurecht, Was Es ıst iıne befreiende Sicht, die ULNs 1n
G1e iın der eit ihrer Ausbildung 1n Schule den etzten Jahren nNeu geschenkt worden
un!: Priesterseminar auf diesem Gebiet - ist, daß wWI1e überall 1m geistlichen Leben,
lernt un eingeübt haben S1ie stehen hier uch 1m Vollzug VO  5 Buße un Buß-
VOT derselben Aufgabe WIe die Gemein- sakrament nicht die Aktivität des Men-
demitglieder ihres Alters, 1NEeUe Wege des schen erster der Sar entscheidender
persönlichen Bufßfvollzuges finden. Die Gtelle steht, sondern das Tun Gottes
Jüngeren Mitbrüder un die Priesteramts- selbst, 1lle Umkehr un Versöhnung
kandidaten in den Seminaren befinden gehen VOo  3 ihm, dem barmherzigen Vater,

AUSssich oft in der anderen Schwierigkeit, daß Er hat uUu11s zuerst geliebt (1 Joh
s1e, wIı1e ihre Altersgenossen, kaum mehr 4,10) un will, daß alle Menschen ret-

tet werden und ZUrE Erkenntnis der Wahr-gewohnt sind, das Bußsakrament regel-
mäßig empfangen. Sie mussen, ebenso heit gelangen (1 11ım 2,4) „Das alles

kommt VO  . Gott, der uns durch ChristuswWI1Ie viele Jugendliche un: Junge Erwach-
sene in den Gemeinden, rst noch Aus- miıt sich versöhnt un uns den Dienst der

Versöhnung aufgetragen hat. Denn ottdrucksformen der Buße un: den Zugang
ZU häufigeren Empfang des Bußsakra- War iın Christus, als durch ih; die Welt
mentes finden. miıt sich versöhnt hat un:! darauf verzich-

tete, ihre Übertretungen anzurechnen, un:
Der Weg ZUF Hilfe durch uns hat das Wort VO  - der Ver-
Abhilfe ın diesen uns bedrängenden Fra- söhnung eingesetzt. Wir sind Iso (G8@=
sCH liegt gewiß nicht allein iın Methoden sandte Christi a un ott ist CS,
un: Techniken. Der NEUE Ritus des Buß- der durch uns mahnt. Wir bitten hri-
sakramentes, die Wege, ın denen st1 Laßt uch mıit ott versöhnen”“”
Buße verwirklicht werden kann, die An- (2 Kor 5,18—20)

vielfältigster Art, die uns azu In diesen Texten wird deutlich, iın welcher
gegeben werden all das allein genuüugt Richtung WIr denken mussen, Ver-
nicht, sondern die Hilfe muß da ansetzen, söhnung, Umkehr und Buße sehen. Sie

die Wurzel der Krise liegt, nämlich in sind zuerst un VOT aller menschlichen
einer theologisch-geistlichen Besinnung Initiative iın Gottes barmherzigem Rat-
auf das Wesen der Buße un!: des Buß- schluß begründet.
sakramentes, welche einer Neubele-
bung der Praxis führen kann Und uch (Gott, der barmherzige Vater, hat durch
dieser Prozefß wird zuerst bei uns selbst den Tod und die Auferstehung sSeines
beginnen mussen. Scohnes die Welt mI1t siıch verschnt

Dieser Versöhnungswille des VatersTheologische Besinnung nimmt Gestalt ın dem Mensch OT -
Es ist in diesem Zusammenhang selbst- denen Sohn, der Nsere Stelle rı
verständlich nicht möglich, ine Theologie INsere Sünden auf sich nımmt und für
der Buße ın dem sich notwendigen uns ZUr Sünde (2 Kor 5203 ZU): FEluch
Umfang und der notwendigen Tiefe (Gal 3,13) gemacht wird, den
entwickeln. Es soll LLUr versucht werden, Schuldschein, der uns spricht, A11S5
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Kreuz heften un! tilgen (vgl Welt, die ın sich aufgenommen hat;
Kol 2,14) Der Versöhnungswille des Va- miıt sich versöhnt.
ters geht weit, daß den eigenen Diesen e1ls der Versöhnung schenkt der
Sohn nicht schont, sondern ihn für uns auferstandene Herr seinen Jüngern un
alle dahingibt. Umkehr, Buße und Ver- gibt ihnen damit die Vollmacht, seiner
söhnung gründen Iso ın dem stellver- Gtelle den Dienst der Versöhnung weıter-
tretenden Leben, Leiden un:! Sterben — zuführen, den durch sSeıin Leben un:!

Herrn für uns, der sich celbst ZUT: Sterben ermöglicht un grundsätzlich
Gestalt uUunNnseTeTr Sünde gemacht hat un schon geleistet hat (vgl Joh 20:22£;) So

NSsere Günde VO:  3 uns WeCS auf sich erhalten die Jünger und ın ihnen die
ge hat Was Sünde ist, erkennt I1 Kirche die Vollmacht, durch die
1908028  - TSst 1mM Blick auf das Kreuz des eit hindurch die einzelnen Christen iın

diese Rückkehr des Sohnes ZU aterHerrn. Darin erkennt 1119 uch ET die
Liebe Gottes, die weit geht, den eige- miteinzubeziehen, indem 61€e 661e 1n die Ge-

meinschaft der Kirche einbeziehen un1eN lieben Sohn für u1ls ZUr CSünde
machen un sühnen lassen. Die Ver- ihnen die Versöhnung mıiıt ott schen-

kensöhnung miıt ott geschieht ursprünglich
in der Auferweckung des Sohnes durch

Durch den Dienst der Kircheden ater, 1n welcher dieser das gehor-
Samme Sühneopfer des Sohnes uNnseTer „Die Kirche ist ja iın Christus gleichsam

das Sakrament, das heißt Zeichen unGtelle annımmt un die Versöhnung mit
ihm, un: uch mi1t u1ls5, ausspricht Werkzeug für die innıgste Vereinigung

mıt ott w1ıe für die Einheit der anzZen_nbzw. ze1g 1ın der Verherrlichung des
Sohnes. Buße un: Versöhnung sind Iso Menschheit“ (Lumen Gentium, Nr

In diesem ext Aaus der Kirchenkonstitu-ursprünglich organger zwischen ater
un Sohn, wobei der Sohn als der Mensch- tion des ı88 Vatikanischen Konzils wird
gewordene, als der nNneue Adam, Stelle deutlich, da{fs der Dienst der Versöhnung,
der ganzen Menschheit un jedes einzel- den Jesus Christus durch seine Lebens-
LE  3 Menschen VOT ott steht Dabei ist hingabe Kreuz eın für allemal D
Jesus Christus nicht Ur ın die Niedrig- eistet hat, 1U  > ın cakramentaler egen-
keit Nnserer Knechtsgestalt, sondern wartigsetzung 1ın der Kirche un! durch
uch noch 1ın die außerste Gottferne des die Kirche geleistet wird. Sie ist selbst
Totenreiches, derer, die ott nicht mehr als sein Leib die Gegenwart seiner Heils-
preisen können vgl DPs 6,6), hinabge- Cal für u1Nl>s, das Sakrament der Versöh-
stiegen, uch die außerste ott- Nung miıt ott Die Einbeziehung des

einzelnen Menschen iın die Gemeinschaftferne noch umfangen un: ott m>

rückzuführen. mıiıt dem ater, die Jesus Christus uns

erworben hat, gyeschieht Iso durch seine
Er hat UTLS den Heiligen e1ıs gesandt ZUT Einbeziehung in die Gemeinschaft der
Vergebung der Sünden Kirche. Deshalb MU: die Versöhnung mit
Der Heilige Geist als das Band zwischen ott ihre konkrete Gestalt ın der Ver-
Vater un Sohn ist dieses Band uch söhnung mıiıt der Kirche finden. Diese Ver-
noch 1 bestürzenden Geheimnis der ott- söhnung miıt der Kirche wird durch den
verlassenheit des Herrn KFrEeuz. Wenn bevollmächtigten Amtsträger der Kirche,
Buße un:! Versöhnung zunächst eın trini- durch den Priester, ausgesprochen.
tarisches Geschehen sind, können WIFr An Christi mahnt den Gläubigen,
1mM Heiligen Geist die Weise erkennen, sich mıit ott versöhnen lassen (2 Kor
wWI1e der ater den Sohn sich bindet 5720) un:! spricht ihm iın Vollmacht die
un sich zieht un: mit ihm die n Versöhnung Gottes Z sofern der Betref-
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fende die notwendigen Voraussetzungen al dieser GStelle der betroffene Mensch,
dazu erbringt. Diese Ermahnung, sich un:! War höchstpersönlich als einzelner,
versöhnen lassen, wird VO:  3 Paulus in 1n den Blick. Die Schuld sondert ih VOIL

seinen Mitmenschen und VOoIml ott abdie orm der gekleidet. Was 1ın
Vollmacht verlangen könnte, darum bittet un isoliert ih; dadurch. Gerade ın die-

der Menschen willen (vgl Kor cser Vereinzelung liegt uch eın sozialer
10, Er könnte ohl auf seine oll- Aspekt der Schuld, weil der schuldig SC-
macht pochen un brauchte sich dann wordene Mensch ben durch seine Ver-
nicht scheuen. Sie ıst ihm ber immer einzelung nicht mehr die Funktion, die
L11UTL ZU) Aufbauen verliehen, nicht ZU. als Gilied Leib des Herrn haben
Niederreißen, ZU) Heil und nicht ZU) soll, ausübt. Die Sünde ist deshalb oft
Unheil un stellt ih: deshalb VOT die weit her Unterlassung des uten als Tat

des Bösen, und celbst 1ın der Tat desNotwendigkeit, 1n allem prüfen, auf
welche Weise die Heilszusage Gottes Bösen liegt noch die Unterlassung des
den Menschen bringen kann (vgl Kor Guten, weil die böse Tat den Leib hri-
10,8) Der Spruch des bevollmächtigten st1 dessen beraubt, wWas ihm VO:  3 diesem
Amtsträgers ist WAar immer eın Urteils- einzelnen Glied her notwendig ware. Wie
spruch un: kann uch die Situation der Tod, vereinzelt die Schuld den
geben, da die Absolution verweigern Menschen: Deshalb wird die Vergebung
muß, ber wWenn, dann 1Ur Z 00 Heil des dem einzelnen zugesprochen; deshalb ist
Betreffenden. In seinem Spruch mu — Keue un Bekenntnis der Schuld ine
ohl die Gerechtigkeit wıe die Barmher- höchstpersönliche Sache Sie geschieht BC-
zigkeit Gottes erkennbar werden. Er darf wiß ın Gemeinschaft, ber 61e mu: VO:

nicht den Anschein erwecken, als wollte einzelnen geleistet werden. Dieser Aspekt
die Versöhnung mit ott gleichsam wird 1mM Bußsakrament deutlicher als ın

„herabgesetzten Preisen“ verkaufen, denn den anderen Formen der Buße; und We’)

das waäare dem Menschen ben nicht ZU: auch ın den anderen Bußformen der
Heil Ebensowenig darf sich als „Herrn ebenso wichtige Aspekt des Gemein-
des Glaubens“ un:! der Versöhnung auf- schaftsbezuges VO:  - Schuld und Vergebung
spielen. eutlicher wird, darf doch nicht Vel-

Dieser Dienst der Versöhnung, der ın CSSECIH werden, dafß c1e VO Bußsakra-
seiner vollen Orm 1ın der Kirche 1m Buß- ment her deuten sind und die Ver-
sakrament durch den bevollmächtigten gebungszusage den einzelnen, der peCI-
Amtsträger geleistet wird, muß freilich sönlich seine Schuld bekennt, ın gewissem
innerhalb der kirchlichen Gemeinschaft 1NNn das Modell für alle Bußformen
auch 1n vielfältiger anderer Weise gelei- abgibt.
stet werden. Die gegenseıitige Zurecht- An dieser Gtelle ware U: auch von den
weisung, die Notwendigkeit einander sogenannten Akten des Pönitenten
Sünden bekennen und verzeihen, sprechen, auf denen herkömmlicherweise
die Möglichkeit ın aufrichtiger gegenseıti- der Schwerpunkt der Überlegungen 1m
ger Vergebung sich der Vergebung durch Zusammenhang des Bußsakramentes lag.
ott vergewissern, all das schildert Wenn 1ın diesem Gedankengang vorrangig
UL11S5 die Heilige Schrift (vgl z. B Mt 1 J VO: Handeln Gottes die ede ist,
15—35 als Henst der Versöhnung. soll damit nicht der Eindruck entstehen,

als cel der Beitrag des Menschen unerheb-
urch den Dienst der : Kirche schenke lich. Es mMuUu: ber deutlich werden, daß
dir Verzeihung un Frieden das Trste und Entscheidende durch ott
In diesem Gedankengang, der sich der geschieht, da CT, der durch seinen Sohn
Absolutionsformel orientiert, kommt TST die Versöhnung schenkt (vgl Kor 5,17—
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2 die Antwort des enschen TStT P1' - Wahrheit ist letztlich, daß Christus für
möglicht und freilich uch notwendig mich gestorben ist vgl Kor 8,11), h.,'\ macht. da{fs ich ın Christi Kreuz gerichtet Uun!: —

Besinnung, KReue, Bekenntnis, Umkehr gleich versöhnt bin. Dies ist das etzte,
un! Besserungswille des einzelnen, die wirklich wahre Wort über mich, die Wahr-
Buße, die sich auferlegen läßt un: heit, die mich frei macht (vgl Joh 8,32)
auf sich nimmt, sind wesentliche un Darum brauche ich nicht 1n einen „Un-
unabdingbare Elemente des Bufßvorgan- schuldswahn“ fliehen, sondern kann
CS, nicht 11UTr 1m Bußsakrament. Aber s1ie mich uch der Wahrheit der Günde 1mM
sind TST ermöglicht durch das vorgangige eigenen Leben stellen, denn durch Christi
Handeln Gottes Dabei sind WIT alle ın Kreuz ist uch meılne Sünde eil jener
derselben Situation, alle ZUS5aMMCNSC- Schuld, die durch das Ostergeheimnis
schlossen in der Sünde, 5 gibt darin kei- einer „felix culpa“ verwandelt worden ist.
1LE  - Unterschied (vgl Köm 3,23) Gerade VO:  ; dieser Sicht des Bußsakra-

mentes her wird deutlich, da{fs immer
S0 spreche ich dich los v“O  - deinen Sun- wieder angebracht ist, mich dieser Wahr-
den ım Namen des Vaters un des Soh- heit stellen, auch wenn meılne Schuld
Nes Un des Heiligen G eistes nicht schwere Schuld ist, sondern Inkon-
In diesem Kern der Absolutionsformel SCUYUCILZ dem, Was ich als Christ und
wird das bisher Gesagte gleichsam noch DPriester sein ill Diese Wahrheit gehört
einmal rekapituliert un: daraus die Kon- MIr nämlich nicht naturhaft als Besitz,
SCQUCNHNZ SCeZOgECN: Der Priester als der sondern G1 wird mMIr als Geschenk 1mM
bevollmächtigte Repräsentan: der Kirche amtlichen Wort der Lossprechung VeTl-

beruft sich auf den Namen des dreifaltigen kündet.
Gottes un spricht dem Gläubigen ın
autoritativer Weise die Vergebung (Gjot- Konsequenzen für die Feier der Buße
tes Wenn uch nicht leicht nachvollziehbar

ist, die Buße als Feier bezeichnen,
Die Beichte als Wahrheit, die frei macht ist deutlicher die Versöhnung eine
Wenn WIFr 1n solcher Weise uUuNsSs auf Buße Feier. In ganz ähnlicher Weise wie bei
und Bußsakrament besinnen, wird gerade der Eucharistiefeier wird in der cakramen-
die Beichte VO:  5 einer uen eılite für uns talen Absolution der Tod des Herrn Ver-

bedeutsam. Die Wahrheit über mich, mel- kündet un seine Auferstehung gefeiert.
individuelle Geschichte, ist nicht LLUTr Jesus Christus selbst, der 1LIsere Versöh-

VO:  5 Faktoren wı1ıe Erziehung, Umwelt- nNung un Friede ist, wird eN-
einflüssen, Veranlagungen bestimmt. wartig un: miıt ihm seine Heilstat für
Diese Faktoren sind gewichtig und 661e U115 Deshalb ist die Versöhnung ıne
aufzudecken, wI1e dies ın psychoanalyti- Feiler un:! muß auch in irgendeiner Oorm
scher Therapie geschieht, kann helfen. Die als solche erlebt werden können. Dieser
Wahrheit aber, die 1n der Beichte Aspekt kann leichter 1ın einem gemeinsa-
geht, weist über das Genannte hinaus. Ich 0002  5 Bußgottesdienst verdeutlicht werden.
bin nicht allein dadurch charakterisiert, Er MUu: ber auch ın der sakramentalen
daß ich 1m Schnittpunkt vielfältiger Ge- Einzelbeichte 1n der dort möglichen orm
setzmäßigkeiten un Bestimmtheiten 1N- A Geltung kommen.
dividual- un: sozialgeschichtlicher Art
stehe Ich bin Person, die einen 11L1Vel- Die verschiedenen Formen der Buße
wechselbaren Namen ragt, und als solche Die verschiedenen Bußformen mussen mit
bin ich VO:  } ott angeNOMMEN, auch noch dem gleichen rnst, wenn uch ın VerTr-

ich schuldig geworden bin Meine schiedener Sinnrichtung, verstanden WeTr-
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den Es geht ın jedem Fall darum, daß bigen ein, regelmäßig in überschaubaren
der einzelne Christ sich dem Richterspruch Zeitraumen das Sakrament der Buße Zu

des Herrn stellt und ans Licht bringen empfangen.
läßt, Was 1n seinem Inneren verborgen ist

Das Sakrament als HöhepunktDieser höchstpersönliche Vorgang der (;e-
[)as Bußsakrament als die österliche egenüberstellung des sündigen Menschen

miıt dem richtenden un! rettenden Herrn be des Auferstandenen, der seine Ver-
darf uch 1n den gemeinsamen Formen gebungsvollmacht der Kirche übergeben
der Buße, 1 Bußgottesdienst und 1 Buß- hat vgl Joh 20,21—23), mMUu: verdeutlicht
rıtus der Eucharistiefeier, nicht verdeckt werden als der Höhepunkt des ständigen
werden. Er wird 1m Bußsakrament in be- Bußgeschehens, VO:  - dem her die übrigen
sonderer Weise zeichenhaft verdeutlicht. Bußformen verstanden werden können.
Die verschiedenen Bußformen unterschei- Dieser Höhepunkt selbst ber kann LLUT

den sich 1n ihrer jeweiligen besonderen dann 1ın seiner Bedeutung erhalten un
Zeichenhaftigkeit, in ihrer Wirkweise un! erkannt werden, wenll die Basis, auf der
ın der verschiedenen etonung einzelner aufruht, die vielfältigen Formen der
Aspekte der Buße Es waäare deshalb eın Buße, 1n der Kirche gepflegt un:! geübt
Mißverständnis, wollte 1119}  . den Bufß- werden. Dann ber können und collen

Bußsakramentgottesdienst das WIFLr den regelmäßigen Empfang des Buß-
ausspielen un umgekehrt. Der Gemein- sakramentes 1n überschaubaren Zeitab-
Same Hirtenbrief der deutschen Bischöfe ständen als ine unersetzliche Hilfe 1mM
VO Februar 1975, der anläßlich der Lin- geistlichen Leben empfehlen un: üben
führung des rdo Poenitentiae (vgl dazu uch (jemeinsame Synode der
geschrieben wurde, trifft hinsichtlich der Bistümer ın der Bundesrepublik Deutsch-
verschiedenen Bußformen folgende Fest- land, Schwerpunkt heutiger SGakramenten-
stellung: pastoral, un: Dabei mussen
1€ neue Bußordnung hält der Lehre WITr Priester iUNSs der großen Verantwor-
des Konzils VO:  5 Irient fest un fordert tung bewußt werden, die ine geistliche
deshalb, dafß alle schweren Sünden 1n der Führung derer, die regelmäßig bei uns

Einzelbeichte persönlich bekannt werden. beichten, uUl115 auferlegt.
Sie wendet sich ferner ausdrücklich
ıne Beschränkung der Beichte auf den Konsequenzen für den
Fall der schweren Sünde; 61e empfiehlt Priester
die regelmäßige Beichte den Gläubigen Der Dienst der Versöhnunguch dann, welnll 61€e sich keiner schweren

Der Beichtvater mu: 1n der Weise, wıeGünde bewußt sind ott aus ganzemM
Herzen lieben, das erfordert, immer dem YPönitenten begegnet, den barm-

herzigen ater darstellen (vgl „Die Feier
VO  3 sich selbst abzusehen, ganz auf
Christus hinsehen können. Ihm sollen der Buße“, Pastorale Einführung, Nr. 10c)

Er muß als derjenige, der den Bußgot-WIT uNs mehr un mehr gleichgestalten
und VO:  5 ihm die Bereitschaft für den Wil- tesdienst leitet, ott selbst repräsentie-

remn, der den Menschen ZUT Umkehr ruft,len des Vaters erlernen. Dafür gibt
viele Wege. Zu den sichersten uıuntier ihnen ihm die Umkehr ermöglicht, und ihm

Versöhnung gewährt. Er mMu: den läugehört hne 7Zweifel das Bußsakrament.
Es ist das VO  3 esus Christus gestiftete bigen 1n der Vollmacht Jesu Christi diese

Heilszeichen; in ihm wendet sich der VeI- Versöhnung zusprechen.
zeihende un aufrichtende Christus dem Der Beichtvater mMU: der Stelle und 1

Geist Jesu Christi sprechen. Das bedeutet,umkehrwilligen Menschen persönlich un
wirksam Darum laden wir" alle läu- daß in der Weise, wı1ıe seinen Dienst
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vollzieht, selbst für ih: Cr.  sparent WerTr- des eigenen Lebens den Gläubigen den
den muß Damit ist uch gesagt, daß Zugang esus Christus eröffnen
Strenge un:! Milde, Barmherzigkeit und un erleichtern, 1n dem G1e sehen ler-
Gerechtigkeit gleichzeitig darstellen und NenN, daß die Forderung, die ihnen en-
erkennbar machen mufß Im Sinne Jesu über erhoben wird, der Liebe willen
Christi mMu: das Bußsakrament verwal- geschieht un dem, der 616e erhebt, nicht
ten un die Gläubigen Z Buße führen. gleichgültig ist, sondern sein eigenes Le-
Das heißt, darf ihnen nichts von dem ben einfordert.
CISParel, Was ihrem Heil notwendig Zum rechten Vollzug des Dienstes der
ist, un darf ihnen keine Lasten aufer- Versöhnung, Gce1 1m Bufifßssakrament, 1m
legen, die ihnen mehr schädlich als för- Bußritus, 1mM Bußgottesdienst der in der
derlich waren. gegenseıitigen brüderlichen Zurechtwei-
Wir sollten dem Pönitenten den SUNS, ist erforderlich, den Heiligen
TITNS der Umkehrforderung Christi deut- Geist bitten für sich Uun!: für den —_
lich machen, hne ih: jedoch abweisend, deren (vgl „Die Feier der Buße“, Past
schroff der hart behandeln. Einführung, Nr. 15) Denn 11UrTr 1im Heili-
Mit Milde hat jene Haltung nichts SsCH Geist erIMAaAS der Priester das
tun, die den Pönitenten nicht erns nımmt. menschliche Wort der Versöhnung als
Auch die alltäglichen Fehler, ın denen der Gottes Wort sprechen un in UtO-
einzelne sich 1ın seiner Lauheit und ritativer Weise dem Menschen Gottes
Schuldigkeit findet un dies uch AauUus- Versöhnung zuzusprechen. Nur 1m Heili-
spricht, dürfen nicht verharmlost werden. SCH Geist vermag ber auch der Beichten-

de 1m Wort des Priesters iın WahrheitIn Bekenntnis, Reue und Lossprechung
geschieht Gottes Wahrheit: Ich bin mit Jesus Christus selbst hören un: sich
diesen „kleinen Sünden“ un:! den immer VO  5 ihm die Versöhnung miıt ott schen-
wieder vorkommenden Inkonsequenzen ken lassen. Nur 1m Heiligen Geist
VO:  3 ott AaNSCHOMM Uun! durch Christi kann Bußverkündigung vollzogen wWer-
Kreuz befreit. uch der unheroische All- den, dafß 61e eSsus Christus cselbst
tag unseres christlichen Lebens ist ott führt. Eine besondere Aufgabe des GSeel-
nicht gering, ihn ernstzunehmen und SOTSECTS ist deshalb auch, die Unter-
anzunehmen. Wer Menschen, die in sol- scheidung der Geister lernen und
cher Weise beichten WITLr sprechen hier üben (vgl „Die Feiler der Buße”, Past.
nicht VO:  3 Skrupulanten, die einer beson- Einführung, Nr 10a) Nicht selten wird
deren Behandlung bedürfen schroff 111a  3 mit Recht VO  } ihm das Unterschei-
der ironisch zurückweist, der 1ın irgend- dungsvermögen verlangen, mit dessen Hil-
einer Form erkennen Jäßt, daß solches fe einem ratsuchenden Menschen Ze1-
Beichten für wen1g sinnvoll hält, VeI- gen kann, WAas VO:  5 welchem e1s5 kommt.
schließt anderen und sich einen Weg ZUT Diese Unterscheidung der Geister läßt
Versöhnung, den die Kirche immer hoch- S1C] nicht durch irgendwelche Techniken
geschätzt hat. als eın menschliches Können erwerben,
Der Dienst der Versöhnung, den esus sondern s1e eiz die Angleichung
Christus geleistet hat, wurde vollendet Jesus Christus VvOoraus, das innere Gespür
durch seine eigene Lebenshingabe. uch dafür, wWas ZU Herrn pafßt Uun! deshalb
dies mu S1CH 1m priesterlichen Dienst von seinem Geist kommt, und Was ihm
abbilden. Der Dienst der Versöhnung widerstrebt un deshalb entlarvt werden
kann letztlich nicht anders geleistet WeTl- MU:; als Eingebung des bösen Geistes.
den als ın der ständigen Bereitschaft, wıie Hierin zeig sich wieder, dafß der Seel-
der gute Hirt sein Leben geben für SOTSECI seines Dienstes willen se1in
die Schafe, und 1n ben dieser Hingabe eigenes Leben miıt 1n seinen Dienst einbe-
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ziehen MU: und Ur in seiner persönli- Menschen sind schon 1m Alten Bund ent-

chen Verähnlichung mıit esus Christus faltungen des Gebotes der Liebe vgl
die Voraussetzungen schafft, den ihm Lev 19,34 un: Dt 6,1—9, bes 4—5 )/ wıe

Jesus selbst betont (vgl Mt 22,34—49)aufgetragenen Dienst ın rechter Weise
versehen. Diese Verähnlichung mit dem Dies gilt mehr für die Weisungen
Herrn erfordert jedoch immer die Hın- un Gebote des Neuen Testamentes Der

gabe des eigenen Lebens, wWwW1e Paulus positive Innn der Gewissensbildung MU:
immer wieder betont, twa in Phil 3,10 darin liegen, ott un den Nächsten aus

„Christus ı11 ich erkennen und die Macht gaNzZCM Herzen lieben lernen un:! da-
seiner Auferstehung un die (GGemein- immer mehr VO:  - sich selbst abzuse-
schaft mıiıt seinen Leiden; se1ın Tod soll hen Dazu dienen uch die Gewissensspie-
mich prägen.“” gel 1m ‚Gotteslob’, die sich der Heili-
Im Dienst der Versöhnung muß der Prie- gen Schrift ausrichten. Der eigentliche (Je-
ster die Kirche darstellen un sichtbar wissensspiegel ist nämlich die Schrift
machen. Er eistet diesen Dienst uch als selbst. S5ije ze1g uns den Herrn als Ma{(s-
Repräsentant der Gemeinschaft der lau- stab unseres Lebens un die Entfaltung

der Liebe, wıe 61€e Vor allem Paulus 1 -benden un: sagt auch ın ihrem Namen
dem Pönitenten 1n autoritatiıver Weise die MNMel wieder vornımmt, ce1l iın der Auf-

zählung der verschiedenen Geistesgaben,Versöhnung Deshalb gehört -

ohl seiner Aufgabe, den beichtenden deren größte die Liebe ist (vgl Kor
13,13), Ge1 ın der Darstellung derMenschen 1n die volle Glaubensgemein-

schaft zurückzuführen, wWI1e auch die lau- Eigenschaften un: der Kraft der Liebe in
Kor 1 J ce1l uch 1ın der Aufzählungbensgemeinschaft dazu bereit machen,

dem, der gesündigt un bereut hat, der Werke des Fleisches un: der FErucht
verzeihen. Gelbst wenlll die Versöhnung des Geistes iın Gal 5,19—2' und vielen
1m inneren Gewissensbereich geschieht, anderen Stellen. Die Hellhörigkeit und
mu doch der Blick dafür geöffnet WeTl- die Feinfühligkeit für das, Was ZU. els
den un! das gehört ZUTXI Bußverkündi- Gottes paßt, MU: das Gespür se1n, das
Zung hinzu da{fil die Gemeinde den dem einzelnen Christen als Kriterium für
wieder 1n ihre aufnehmen muß, der seine Gewissenserforschung gegeben wird.
sich VOIIL Herrn hat bekehren lassen un Schliefßlich MU: der Seelsorger auch alles
die Versöhnung sich VO:  5 ihm hat schen- tun, den Innn für Buße wecken
ken lassen. Nicht 1Ur die gemeinsamen un den Zugang ZUu Bußsakrament
Formen der Buße, sondern auch die Spen- erleichtern. Dazu gehört das Angebot VO:  5

dung des Bußsakramentes ın der Einzel- regelmäßigen, günstigen und ausreichen-
den Beichtzeiten, insbesondere VOoOrLr ONN-beichte MU: VO Gebet und der orge

der anzen Gemeinde getra: werden. un Feiertagen, ber uch die selbstlose
Bereitschaft des Priesters dem schwe-Die Bußerziehung, die 7A00 Dienst der

Versöhnung hinzugehört, darf sich nicht Tell Dienst des Beichtvaters. Eine beson-
ders wichtige Hilfe ıst dabei die geistlichedarauf beschränken, 1n kasuistischer Wei-

Sündenkataloge aufzustellen der 1u- Führung, die denen anbieten kann,
die regelmäßig bei ihm beichten. Bei allergendkataloge, denen sich der Mensch

ann ausrichten soll, sondern 61€e mMuUu auf Last, die dieser Dienst bedeuten kann,
den Kern der Umkehr und der Versöh- MUu INa dem Beichtvater doch uch die
Nnung ausgerichtet sein: Auf das Handeln Freude des ırten anmerken, der das VOeI-

des barmherzigen (G‚ottes durch Christus lorene Schaf auf seinen Schultern nach
1m Heiligen els uUuNnseIer Kettung. Hause ragt, die Freude des barmherzigen
Die einzelnen Gebote als Ausdruck der Vaters über den heimgekehrten Sohn
VOoO  3 ott gesetizten Ordnung für den (vgl 15)
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Die abe der Versöhnung gehen. Gemeinsam übernommene Formen
Eine glaubhafte Bußverkündigung ist der Buße können dabei 1ne große Hilfe
letztlich immer L1LUTr dann möglich, wenn un: eın ermutigendes Zeugnis seıin. Wir
der Verkündigende celbst durch seine mussen lernen, bei unseren Zusammen-
eigene Bußhaltung sichtbar macht, (0)'4 künften solche Themen nicht meiden,

spricht. Er weiß sich mıiıt all denen, sondern eın brüderliches Gespräch darü-
welchen die Buße verkünden hat, ber suchen. Der Erfahrungsaustausch
1ın der Sünde zusammengeschlossen und über diesen Bereich unseres Dienstes un!
der Versöhnung durch ott bedürftig. Die- ulNseres Lebens, die brüderliche Zurecht-
Ses Wissen mMu: ihm uch spürbar wWerTr- weisung, gelegentlich eın Bußgottesdienst
den Er darf nicht 1n den Fehler verfallen, 1m Kreis der Mitbrüder, die Bereitschaft,
die Buße verkünden, als sel allein einander als Beichtvater dienen all
auf der Seite Jesu Christi, der als der das kann uUuNs helfen, die Buße ıIn unNnseE-
Sündenlose andere ZUr Umkehr führt Der L Leben verwirklichen un einen
Priester ist ebenso auf der Seite der Sün- Beitrag ZUT Erneuerung der Buße ın uNnse-
der, die ben dieses Dienstes des Herrn Ter Kirche eisten. Unsere Sündhaf-
bedürfen. Und wenn uch Stelle tigkeit behindert Ja nicht 1Ur Ver-
Christi spricht, gehört doch immer hältnis Gott, sondern auch unseren
uch denen, welchen der Bußruf des Dienst in der Gemeinde. Es gehört des-
Herrn gilt. halb unNlserem Dienst, dafß WITr uns
Deshalb ist notwendig, daß WITFr alle persönlich diesen Fragen stellen und für
Nnsere eigene Bußpraxis überprüfen: den unNns selbst un 1m Gespräch miıt den Mit-
Rhythmus, 1n dem WIT das Bußsakrament brüdern nach Antworten suchen.
empfangen, die Weise, W1e WIFTFr das tun, Buße un! Bußsakrament 1mM Leben des
die Art Uun! Weise, wWıe WITFr einen Buß- Priesters wWwI1e 1 Leben eines jeden hri-
gottesdienst, den WITFr halten, uch selbst sten setzen ıne durchgängige Bußhaltung
mitvollziehen, wW1e WIT den Bußritus der Oraus, die sich nicht zuletzt In der Of-
heiligen Messe als Bußruf uch uns enheit zeigt, mit der WITr unseren Mit-
selbst verstehen un vollziehen. christen un insbesondere unseren Mit-
In diesem Zusammenhang gibt ıne brüdern begegnen. Wir mussen die stan-
Reihe von konkreten Fragen. Einige selien dige Bereitschaft erwerben, uns VO'  z —_
genannt. deren auf die eigenen Fehler hinweisen
Wir alle brauchen regelmäßige Beichtzei- un uns korrigieren lassen, wWIıIe uch
ten für Priester Uun! Hilfen sinngemä- die Bereitschaft, anderen diesen schweren
Bßer Vorbereitung auf das Bußsakrament Dienst der orrektur eisten. Dabei
(vgl dazu die „Hilfen ZUr Arbeit mit der geht letztlich immer darum, daß WIFr

Bußordnung“ 115—127), Erfah- uns VO Herrn selbst Nsere wahre G 1-
rungsgemäßß ist eın ständiger Beichtvater uation aufdecken lassen. WITr
uch für unNls Priester ıne große Hilfe Amt wirklich als Dienst verstehen und
für Nsere Gewissensorientierung un:! ausüben; ob WITr nicht nach menschlicher

persönliches Glaubensleben. Außer- Gunst, Ehre, Karriere, Sicherheit Uun!
ordentliche Hilfe bieten uns gute Fxer- Wohlstand streben un damit mehr UNSs
zıtien ZUTF Erneuerung unseres Lebens. selbst suchen als Gott; ob WITFr nicht den
Wer s1e ın Abständen Von eın der wel Mächtigen un! Reichen unterwürfig und
Jahren mitmacht, wird G1e nicht mehr sanft, den Schwachen un: Armen über-
missen wollen. Wir sollten uch miıtein- heblich und hart begegnen diese und
ander über die rage sprechen, wıe WIFr viele andere Fragen dürfen WIT uns nicht
den Freitag als Bußtag halten können ( Wir alle, ob Bischöfe der Prie-
und WIe WITr die Öösterliche Bußzeit be- ster, Wissen, daß WITFr diesen Versuchun-
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gen ständig ausgesetzt sind un! ihnen Schwäche bedienen EeINLAS, grüßen WIT
immer wieder, oft hne recht L11 - Bischöfe Sie in der Verbundenheit des
ken, erliegen. Die Bemühung Oftfen- einen priesterlichen Dienstes,
heit VOT ott un voreinander un die
Bereitsl"haft, uns VO Herrn durch I11isere

Brüder überführen und korrigieren VERLAUTBARUNGEN
lassen, steht unter der Verheißung, die in DER DEUTSCHEN
Eph 5.13£f ausgesprochen ist „Alles, wWas

aufgedeckt ist, wird VO Licht erleuchtet. Kardinal Katzıngenr H o f f-
n un g Au dem GlaubenAlles Erleuchtete ber ist Licht.“

Fine eigene Aufgabe eines jeden Christen Die Gottesfrage, der 1nnn der Grundwer-
te un: die Herausforderung des Christenun besonders des Priesters ıst uch die durch den lerror standen 1mM Mittelpunktstellvertretende Buße Das kann ın —
der Silvesteransprache 1977 VO  5 KardinalZusammenhang bedeuten, daf, wWerlt
Joseph Katzinger. Mit seiner „Bestands-

EeIMAS, eın schweres Bußwerk auf
aufnahme UusSs der Sicht des Glaubens”“sich nımmt für solche, die das nicht kön- verband 1m Rückblick auf das Jahr

LEIL, Es vermag untier Umständen für 1all-
seines Amtsantrittes den Dank für dasche Christen ine Bereicherung ihres Buß- Mitglauben, das ihn „wıe ıne handgreif-bemühens se1n, Wennn c1e VO Priester
liche Macht getragen” habe und verwılessolche Aufträge bekommen, stellvertre-
auf die vielen Zeichen der Verbundenheittend für andere sühnen, Was G1e viel-

leicht für die eigenen Sünden nicht des Erzbistums mit der Pfarrei der Titel-
kirche ın Kom. Der Versuch zweiler VObüßen brauchten. Dem Priester selbst oilt

dies 1n besonderer Weise. Es braucht hier Glauben geprägter Staatsmäanner, rTlie-
den 1m Nahen Osten schaffen, und

LUr auf die Art des Pfarrers VOI ÄArs hin-
gewlesen werden, Buße geben, die die aten des errors 1in uNnseTell Land

cseljlen ignatur des vergangenen Jahres.cselbst als erster leistete. Wir werden in
unserer eit dafür eigene Wege suchen „Im Grunde geht hier freilich noch

etIwas viel Tieferes, nicht 1Ur e1inmussen. Dies sollten WITr ber uch VeTr-

suchen. moralisches Problem, sondern eın
Problem des Gottesglaubens. Denn 1mLiebe Mitbrüder, gibt noch viele Fra-

geCn 1in diesem Bereich, über die WITr uns etzten geht 1n all den Terrorismen,
die sich auf unterschiedliche Weise aufGedanken machen müssen. Viele Anre-

gungen und konkrete Richtlinien finden den Marxismus berufen, darum, dafß der
Mensch selbst die Rolle der göttlichensich iın den vorliegenden amtlichen Ver-

öffentlichungen. Diesen Brief, 1n dem Vorsehung ın die Hand nehmen 1l
Der Mensch maß(lt sich die Stellung Gottesuns VOT allem 1LSCTE eigene Besin-

nung auf Buße un! Bußsakrament 21Ng, die Geschichte VO: Paradies un
schließen WIT mıiıt der Bitte, daß Sie sich VO  5 der Schlange hat ine unheimliche
dieses wichtige Anliegen eigen machen. Gegenwärtigkeit. Der Mensch 1l selbst
Der Dienst der Versöhnung ist Ja nicht das Ziel der Geschichte herbeiführen. Weil
LLUTr ein wichtiger eil unNnserer Aufgabe, ott nicht glaubt, meıint CT, celber
sondern gaNzZES Leben un die Geschichte lenken mussen un:
jenst MU: ZU Zeichen und Werkzeug handelt dabei S' wıe sich vorstellt,
der Versöhnung, ZU „Sakrament“ der da eın ott handeln würde.
Einheit miıt ott un den Menschen Aus sgeiner Geschichtsplanung heraus VeTI-

werden. fügt souverän über die Mittel, UuUuVe-

ran  ‚- uch über die Menschen, die ihmIm Vertrauen auf Gott, der ın seiner alles
überwindenden Kraft sich uch unserer LLUT noch Mittel 1mM Bau der Geschichte
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sind. Dagegen hat rund e1n halbes Jahr- rage des Humanismus, 1Iso ZUr Frage
hundert VOT Marx Immanuel ant noch der Menschlichkeit und ZU Aufgabe des
einmal sehr klar herausgestellt, daß Mo- Intellektuellen suchen wollten. Es War
ral Uun: Geschichtsphilosophie nicht einer der erregendsten und bestürzend-
verwechseln sind. Der Mensch, der dies sten Augenblicke dieser Versammlung, als
beides verwechselt, der sich selbst A ein engaglerter Kommunist uns anschrie,
Herrn der Geschichte macht, wird DA für uns könne Ur gelten: Dekadente
Tausamen Gegengott. Im tiefsten geht aller Länder, vereinigt euch! Er fragte

darum, daß der Mensch sich selbst uns, wWwI1e WIT die Irn haben könnten,
als ott aufspielt und damit nicht LLUr 1ne Gesellschaft als richtig und erhal-
ungöttlich, sondern uch unmenschlich tenswert anzusehen, 1n der jährlich TLaus
wird. sende den Drogen der dem Alkohol Ver-
Die eigentliche Unterscheidungslinie der fallen, ın der die Selbstmordziffern ste1i-
Moral ist zuletzt doch der Glaube geN, ın der die seelischen Erkrankungen
ott Wenn ott gibt, ann verfügen WIe ıne Epidemie sich greifen. Dafß
WITr nicht souverän über die Mittel. Dann dies alles die Regime nicht rechtfertigt,

dergibt die unantastbare Würde die der Sprecher uns auf diese Weise —

Wahrkheit, der Reinheit, des menschlichen preisen wollte, 1st klar, denn unter der
Lebens. Nur wenn ott nicht ist, dann Decke sammeln sich dort sanNz dieselben
können und mussen WITFr selbst die Welt Probleme, VO  5 der offenen und versteck-
frei konzipieren, Dann fangen WIr . ten Grausamkeit dieser Herrschaften Sanz
ott spielen Uun! dann ist die Herr- abgesehen. ber daß WITr krank sind,
schaft der Lüge Vom. Ansatz her Naus- Jebensgefährlich krank, das bleibt be-
weichlich. Deswegen ist die Frage nach stehen.
ott SA eigentlichen Kernfrage 1n der Was können WIFTr tun? Nun, zuerst den
Existenz uUunNnseres Volkes geworden. Des- Kern der Krankheit erkennen. Er i1st 1n
n ISt Nsere eigentliche Krank- unseren Überlegungen schon ZUu: Vor-
heit, daß WIFr ott höchstens noch Ver- schein gekommen. Er liegt zutiefst darin,
schämt als Nsere Privatmeinung gleich- dafß WIFr zwischen Gut und Böse nicht
5a unter dem Ladentisch anbieten, ber mehr unterscheiden können. Wo diesen
das Ööffentliche Bekenntnis ihm fast Unterschied nicht mehr <ibt, ist nichts
als etwas Ungehöriges ansehen. Um mehr Sut Unsere Krankheit ist aller-
mehr fangen WITr Zu erfahren, daß TrSst moralischer und theologischer Art.
Robert Schuman, einer der großen Ir3- ber WIr mussen weiterfragen: Wie konn-
SCr der Versöhnung und des Aufbaues te azu kommen? Was sind die Wur-
nach dem Krieg, recht hatte mıiıt seiner eln dafür? Auch hier werden WIr alle,
Diagnose. Die Demokratie wird christlich jeder einzeln, Gewissenserforschung hal-
sSein der s1e wird nicht Se1InN. Wenn 61e ten mussen. möchte 1Ur eın Paar
nicht christlich ist, wird 661e ZUr Anarchie Stichwörter NneNNeN, die uns alle angehen.
der ZUr Iyrannis degenerieren. Das erste, augenfälligste, das uns von
Damit stehen WITFr 1U  } bei der zweıten jedem Kiosk her anspringt, ist die Preis-
Frage: Was ist bei uns krank, daß Recht gabe der moralischen Würde des Men-
und Unrecht, Gut un! Böse nicht mehr schen unter dem Vorwand, seine Frei-
unterscheidbar sind? Lassen Sie mich heit herzustellen. In Wahrheit geht
mit einer kleinen Geschichte beginnen. die skrupellose Ausnützung der Ver-
Im Herbst 1976 War ich als einziger heo- suchlichkeit und Schwachheit des Men-
loge einem Gespräch beteiligt, ın dem schen. In Sachen Pornographie greifen
Denker der verschiedensten geistigen kapitalistische Profitgier und marxısti-
Richtungen einige Wegmarkierungen ZUT sches Streben nach der Weltherrschaft der
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Zu ennen ist die Diskreditierung derRevolution 1n einer gräßlich prästabilier-
ten Harmonie ineinander. Es ist einfach Geschichte, die diesem Hochmut als Un-

terbau dient KK 78,ıne Lüge, wenll uns gesagt wird, hier
gehe den Kampf zwischen Prüde-
rıe un Freiheit. In Wahrheit ist das Erzbischof Degenhardt
nackte Kalkül der Macht un:! des esit- Christliche Erziehung
225 1m Spiel In der Silvesterpredigt 1977 sprach der

Erzbischof Von Paderborn ZU: ThemaWas eigentlich gemeint ist, kann 11a  D

twa 1n einem Leitfaden für die GSexual- „Christliche Erziehung 1n Elternhaus,
Schule un Gemeinde”. „Es gehörterziehung der Kinder csehr offenherzig

lesen. ort wird gesagt Wenn WITFr Trst den 1m (‚ewissen verpflichtenden Auf-
einmal die Kinder durch solche Er- gaben des kirchlichen Hirtenamtes, der
ziehung MAassıv auf ihre materialistischen Bischöfe un: der Priester, die christ-
Interessen ixiert haben, sind 61€e den liche Erziehung der kommenden Genera-

tion bemüht sSe1in. Insbesondere haben‚idealistischen Interessen der bürgerlichen
Gesellschaft“ für immer verloren. Was c1e die Aufgabe, Grundsätze, Ziele un!

Wege christlicher Erziehung den für diehier über die Kinder gesagt wird, ist letzt-
lich der geistige Hintergrund des (‚anzen. Erziehung Verantwortlichen, VOTLT allem
Es geht ın alledem Sar nicht primaäar IN 1Iso den Eltern, Lehrern, den Gruppile-
das sexuelle Problem, sondern 11L das runsen 1ın den katholischen Gemeinden,
eiskalte Kalkül der Macht über den Men- aufzuzeigen. Unsere plurale Gesellschaft
schen, die Manipulation des Geldes macht die Erziehung der Jugend und auch
und der Macht. Hier wird hinter der der Erwachsenenbildung dringlicher, als
idealistischen Maske, die der Marxismus das iın früheren Zeiten der Fall gewesen
sich CII aufsetzt und die uch dem 1sSt.. Die Eltern haben ihren Erziehungs-
liberalistischen Kapitalismus geläufig auftrag nicht VO  3 der Gesellschaft der
ist, der menschenverächterische Zynismus VO: aa übertragen bekommen. Eltern-
sichtbar, der iın Wahrheit alles bestimmt. recht un Elternpflicht gehen 1in Bezug

auf ihre Kinder allen anderen RechtenLetztlich geht auch hier darum, dafß
der Mensch ZU: Mittel gemacht wird, daß un Pflichten VOT. Es MU: deshalb ernst-

haft gewarnt werden VOTLT Bestrebungen,Mittel durch Zwecke geheiligt werden
sollen und nicht können. Dagegen die sogenannten „biologischen“ Eltern
protestieren, diese niedrige Manıi- nicht als pädagogische Eltern anzuerken-
pulation die Freiheit des Geistes und des NECI, sondern die Kinder ausgebildeten
erzens stellen, ist ıne Aufgabe, die pädagogischen Fachkräften gHAallzZ über-
uns Christen angeht und der WIT unIl5 lassen und G1e ihren Eltern möglichst
aller Ööffentlichen Einschüchterung ZUu1l weitgehend entziehen. Das ware  > nicht
TOLZ nicht entziehen dürfen. 1L1UT unnatürlich, sondern würde sich ZU)

Wir fragen nach den urzeln unllserert größten Schaden für die Kinder auUus-

Krankheit. Zu einen waäre des weıteren wachsen und würde eın katastrophales
der Hedonismus unNnserfer Gesellschaft, ihre Ergebnis iın der Gesellschaft haben
grundsätzliche Ausrichtung auf Genuß Die Erziehung der Kinder ist Aufgabe

VOIl ater und Mutter Gememsam sollenun Habe. Zu eNNEN ware der grund-
sätzliche Primat der egation, als ob beide dafür SUTSCIL, daß ihre Kinder alles

Notwendige erhalten un in der At-Haß besser als Liebe, mpörung jeweils
besser als Vertrauen ware, Zu eNNEN ist mosphäre der Liebe der Eltern und Ge-
die GCelbstherrlichkeit der technischen Ver- schwister aufwachsen können Die
nunft, die gar nicht mehr fähig ist, uch Eltern sollen sich 1n unseren agen be-
in der Überlieferung Weisheit suchen. sonders die religiöse Erziehung ihrer
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Kinder bemühen. Manche Lehrer bzw. dem Charakter der auf dem Markt
haben mMIr berichtet, daß oft, auch In befindlichen Religionsbücher deutlich
katholischen Gegenden, Kinder kaum — Vordringlich erscheint die Erarbeitung
ligiöses Wissen der religiöse Praxis ın e1nes Katechismus für die Schüler der
die Schule mitbringen uch wenn Sekundarstufe FEin solches Buch collte
die Kinder größer werden, dürfen die nicht ur als den Unterricht begleitendes
Eltern bezüglich der religiösen Erziehung Material verstanden werden, sondern
ihre Kinder nicht sich selbst überlassen sollte die Glaubensinhalte. des katholi-
Manche konkreten Schwierigkeiten des schen Glaubens und uch extie ZUuU AÄus-
Religionsunterrichtes In einer Klasse er- wendiglernen enthalten.
geben sich AUS der unterschiedlichen Si- Darüber hinaus sollte 1a  } auch einen
uatıon des Glaubens der Schüler; des- Erwachsenenkatechismus erarbeiten, dem
halb sind Bedürfnisse und Interessen der nicht zuletzt in der Erwachsenenbildung
Schüler unterschiedlich, ber uch die und in der Gemeindekatechese ine ent-
Möglichkeiten des Religionslehrers. In- scheidende Aufgabe zukäme. Entsprechen-
teressierte Eltern werden mit dem eli= de Vorarbeiten sind bereits 1im ange
gyionslehrer ihrer Kinder Möglichkeiten Der angestrebte Katechismus soll das
un renzen des Religionsunterrichts be- yute Religionsbuch 1 Unterricht nicht
sprechen, insbesondere dann, wenn die verdrängen, sondern soll erganzen.,
Eltern glauben, Kritik anmelden mMUSs- Auch dürfen positive Ergebnisse der reli-
1  Z Die Katechese ll helfen, aus gionspädagogischen Entwicklung der letz-
dem Glauben leben lernen. Unmittel- ten Jahre nicht verloren gehen. Nicht Ur
bares jel ist die Hinführung und Ein- Eltern und Großeltern, sondern alle er-

führung iın das Leben der Gemeinde wachsenen Glieder unNnserer Gemeinden
Im Gespräch miıt vielen Eltern, Lehrern un: die jungen Menschen celbst bitte ich,
und Priestern wird der Wunsch nach 61C] den Fragen und Aufgaben der christ-
einem verständlichen, überschaubaren, die lichen Erziehung un:! der religiösen Er-
authentische Lehre der katholischen Kir- ziehung 1mM besonderen anzunehmen 08

che wiedergebenden „Kompendium der (Worte ZUr Zeıt, Heft
Glaubens- Uun!: Sittenlehre“ laut, Iso der
Ruf nach einem Katechismus. Hinter die- Bischof Graber Sendung
SE Verlangen steckt uch die Hoffnung, und Weihe
mit Hilfe eines solchen Katechismus kön- Der Bischof von Regensburg sprach ZU);  b

INa  } der weitverbreiteten Unwissen- Jahreskonferenz der Dekane seines
heit in Glaubensfragen und der Unsicher- Bistums (9.—11 anuar)
heit vieler Eltern, Lehrer und Erzieher In einem Grundsatzreferat „Heiligung
besser als bisher begegnen. Im Ruf nach der Priester durch Leben und Dienst“ Ver-
einem Katechismus steckt uch der wIes der Bischof darauf, daß die Bedeu-
Wunsch, VO  5 den Verantwortlichen ın tung des Gebets heute wieder erkannt
der Kirche, VOTLT allem VO:  a} den Bischöfen, un betont werde und daß die Erneue-
mehr Orientierung erhalten, sich rung der Kirche VO:  >; der Vertiefung es
In der häufig in der Offentlichkeit Priestertums uUun:! der Rechristianisie-
zZzu Beispiel 1m Fernsehen, 1M und- rung der Familien abhänge. Der Bischof
funk, ın der Presse ausgetragenen empfahl das Konzilsdekret „Dienst Uun:!
theologischen Diskussion zurechtfinden Leben der Priester“ Zzu eifrigen Stu-

können Die Notwendigkeit, bald- dium. Während das Konzil VO  - TIrient
möglichst einen solchen Katechismus vornehmlich den kultischen Aspekt betont
erstellen, wird auch aus der gegenwarti- hat, stellt das Vaticanum I1 den apostoli-
gen religionspädagogischen Situation schen, missionarischen und prophetischen
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die schon ZUDienst heraus, hne das oment der beginnen (einer Zeit,
Weihe vernachlässigen der Sal Abend gerechnet werden kann) Dadurch

soll den Gläubigen STEeLis bewußt bleiben,leugnen. Die Überbetonung der bloßen
„Beauftragung des Priesters”“ 1n manchen dafß sich uch bei der Messe Vor-
nachkonziliaren Veröffentlichungen führe abend die Heiligung des Sonntags

einer ‚Verkürzung des Priestertums. handelt (Amtsblatt Fulda KL 72)
Das Konzil hat Sendung und Weihe Förderung durch den Exer- —— — E A ffestgehalten: Das Priestertum ist Christus zitienfondsuntergeordnet, das Wort hat cakramen-
talen Charakter, In der Erzdiözese Freiburg wurdendie Sendung Christi

November 1977 Kichtlinien für dievollendet sich 1m Opfer nicht LLULr 1m
Wort x S die Eucharistie ist Quelle und Förderung durch den Exerzitienfonds her-

ausgegeben (Amtsblatt Freiburg JT 258)Höhepunkt aller Evangelisation, mit der
Verkündigung Mı der Einsatz des e1ge- Beteiligung gerichtli-
Ne  3 Lebens verbunden sein (RB 4, V, hen Verfahren

7 J Das Erzbistum Paderborn veröffentlichte
November 1977 ine Bekanntma-

chung über Beteiligung der Kirchenge-
AUS DEM BEREICH meinden gerichtlichen Verfahren (Amts-

DER DEUTSCHEN blatt Paderborn 1977, 174)
orabendmessen Sonntagsgottesdienst

da SS
Das Generalvikariat Fulda gab 14. No- Richtlinien für den Sonntagsgottesdienst
vember 1977 Richtlinien für die Durchfüh- (Eucharistiefeier Uun: Wortgottesdienst
rung der Vorabendmessen: Wenn iın mıiıt Kommunionfeier) wurden NOo-
einer Gemeinde ıne Vorabendmesse ein- vember 1977 1m Bistum Limburg veröf-
geführt wird, mMu: VO'  - den bisher BE- fentlicht (Amtsblatt Limburg 1977 591)
haltenen Sonntagsmessen 1nNe entfallen.

Wo ıne Vorabendmesse bereits e1n- Jugendpfleger
Im Bistum Essen wurde Septem-geführt worden ist, hne daß 1ne ONNn-

tagsmesse abgesetzt wurde, MU: diese ber 1977 ıne Ordnung für Jugendpfleger
1mM kirchlichen Dienst in kraft gesetztnunmehr geschehen der die Vorabend-

wieder aufgegeben werden. Im (Amtsblatt Essen 1977, 128)
letzteren Fall mögen die Gläubigen auf
bestehende Möglichkeiten hingewiesen

die Vorabendmesse in einer KIRCHLICHE BERUFLEwerden,
Nachbargemeinde besuchen. Wo Das Informationszentrum „Berufe der
Samstag 1Ur ein Priester ZUrTr Verfügung Kirche“ (Schoferstraße I6 7800 Freiburg/
steht un 1ne Vorabendmesse gehalten Br.; Tel 3 66) bietet verschiede-
wird, soll in der Regel Samstagvor- LLEUE Materialien ZUr Berufspastoral
mittag keine Meddfeier stattfinden. Nicht
gestattet ist C5, daß ein Priester Verbindungsbrief 2/1977 „Damit die
Damstag außer der Vorabendmesse noch Hoffnung nicht stirbt.”
mehr als ine Messe (z. B bei einer Frauenorden: Adressen der in Deutsch-
Irauung der Beerdigung) hält Es land taätigen Schwesterngemeinschaften
darf 1n einer Kirche gemäßs Entscheidung (1 ufl
der Deutschen Bischofskonferenz 1Ur 1ne Männerorden: Adressen der in Deutsch-
Vorabendmesse gehalten werden. VOor- land tatigen Priester- und Brüderordens-
abendmessen können nicht VOT Uhr gemeinschaften ( Auf£l
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e) Textblatt: „90 soll eın Christ leben‘  MPlakat: „5o soll e1n Christ leben wIıe
Christus.“ (—,15 DM)

Meditationstext: S, soll eın Christ le- Arbeitsblätter „Kirche aus Menschen“
ben wIie Christus.“ (—,20 DM)

Zur Pastoral der geistlichen Berufe
1978 Schwerpunkt-Thema Christlicher MISSION
Gehorsam. Das Buch (64 Seiten; 2,50)

Seminare für Missionareenthält eitrage VO  - Prof. Dr. Jörg Spliett
(Frankfurt), Dr Hans Urs VO: Balthasar Das NSLLIU für Auslandsbeziehungen

(Charlottenplatz I, 7000 Stuttgart bie-Basel), Pfarrer Karl-Heinz Brinkmann
aderborn), Angelus Heitkamp tet folgende Seminare ZUr Information

Uun: Vorbereitung VO  3 Fach- und Füh-(Trier), Dr etier Wolf£ (Freiburg), Dr
Egon Mielenbrink (Telgte), Ewald Spieker rungskräften AIil? Seminar Iran (25.—
(Münster), Pfarrer Kainer Birkenmaier September 197585 1n Esslingen

Neckar); Seminar Niger1a 6.—18. Ok-(Freiburg) Rektor Heinrich Grafflage
(Kettwig), Bischof Heinrich Tenhumberg tober 1978 1ın Stuttgart-Hohenheim); Se-

minar Uun:! Polen (6.—8 Novem-(Münster), Erich Purk OFMCap (Mün-
ster) ber 1978 1n Esslingen Neckar); emi1-

L1ar Japan (4.—6 Dezember 1978 ınPlakat 1978 „Weg“” (—,50 DM) DieHilfen für die Ministrantenpastoral: Stuttgart-Hohenheim) Einzelpro-
TamMmMmM« können jeweils bis WochenVielerorts wird die Ministrantenpastoral
VOor Seminarbeginn beim Referat für In-

ne  — entdeckt. 44°/0 der 2000 Priester-
amtskandidaten, die 1974 1n der Bun- Oormationsseminare in Stuttgart (Char-

lottenplatz 17) angefordert werden. Un-desrepublik gab, früher Ministran-
ten; 40%/0 hatten VOTLT dem Lebensjahr kosten: 260 ,— (Seminargebühr, Un-

terkunft, Verpflegung).begonnen, sich für den Priesterberuf
interessieren; 19°% 0 hatten VOTLT Beginn des Geistliche MissionshilfeHochschulstudiums iıne nähere Vorent- ISS10Ö (Hermannstrafe 1 J 5100 Aachen;:scheidung für den Priesterberuf getroffen; Pettenkoferstraße 6—28, München55% 0 der Befragten hatten 1m Alter bis verbreitet eın Faltblatt ZUr SchaffungJahren ıne besonders CNSEC Be- eines Gebetsringes. Prälat Wilhelm Wis-ziehung einem Geistlichen; 41°%0 der SINS, Präsident VO  .} MISSIO Aachen,Befragten haben über ihre Entscheidung schreibt
ZU Priesterberuf mıiıt ihrem Pfarrer, 31°% 0 Nicht das Geld, nicht einmal die Men-
mit ihrem Kaplan gesprochen. Das schen 1n der Urkirche die ent-
gab deshalb iıne Reihe VO  5 Medien für scheidenden Faktoren für die Verkündi-die Ministrantenseelsorge heraus: Hilfen

gun der Frohbotschaft die Welt, SOIl-
ZUr Glaubensvertiefung, Impulse für dern vielmehr die Tatsache, daß der Herrchristliches Leben 1mM Alltag. Zur eit celbst anwesend Waärl, dafß versprochenliegen die ersten sechs Medien Vor hatte, ständig bleiben, un:! daß 1ın der
a) Ministranten-Plakette (Bronzeplakette Kraft des HI Geistes die Kirche immer
miıt Christus-Bild un Kirchenbild) und überall Zeugnis geben soll
(5 (g —m PTO Stück). Wir Menschen vertauschen aus unserer

Gebetsheft „Wer M1r dienen will, fol- kleinen Sicht leicht die Gtellenwerte
Be mir nach !“ (_Is 0 DM) un sind immer wieder versucht, mehr
C) Ministrantenausweis (—I30 DM) sprechen VO:  - unNnseren handfesten An-

soll eın Christ leben  uPoster „5So geboten, VO:  - hartem eld un: qualifizier-
(—,50 DM) tem Personal,;, als VO: Gebet.
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Die deutsche Synode iın Würzburg hat UND KIRCHE
davor gewarnt „In Verkündigung un! Religiöse Überzeugung beiOff£fentlichkeitsarbeit soll der Vorrang der Ubernahme 1ın den Ööffent-geistlichen Missionshilfe VOT der Ver- lıchen Dienstmittlung VO  5 Fachkräften und Finanzen Urteil des Europäischen Gerichtshofesbetont werden“ (Missionarischer Dienst

VO Oktober 1976 7A0 06 rage, 1n wel-Z 310 cher Weise die religiöse Überzeugung © E e l _ ET  n
Dieser geistlichen Hilfe n ist VOT eines Bewerbers bei der DurchführungJahren ıne Junge Schwester Jahre des Auswahlverfahrens für die Über-nach ihrem Tod ZUr Patronin der Mis- nahme in den Ööffentlichen Dienst berück-sS1O0Nen ernannt worden, obwohl 6S1e nıe sichtigt werden mu (Deutsches Verwal-eın Missionsland betreten hat, die hl
Theresia VO  Z Lisieux. S5ie hat durch G tungsblatt 9 Y 1LOZZ%, 99)
bet un Opfer einen wesentlichen Anteil Unzulässigkeit einer Ver-Verkündigungsauftrag der Kirche — fassungsbeschwerdeFüllt.
Diese Überlegungen mussen uns immer Beschluß des Bundesverfassungsgerichts

VO November 1976 über die Unzu-wieder denken geben un: uns dazu
führen, dem Gebet, der geistlichen Mis- lässigkeit einer Verfassungsbeschwerde

seitens Nichtbetroffener (Neue Juristischesionshilfe, den vorrangıgen Platz CI -

halten. Wochenzeitschrift 3 J 19/Z, 31) Leitsatz
Verfassungsbeschwerden die Neu-Hierfür haben WIFr LLU: heute einen ganz

konkreten Vorschlag, Mit der Erstellung regelung VO:  a} Strafvorschriften über den
Schwangerschaftsabbruch sind unzulässig,der Gebetszettel haben WIT versucht, 1ne
wenn der Beschwerdeführer celbst nichtweltweite Gemeinschaft des Gebetes

Öördern unmittelbar ın einem Grundrecht betrof-
fen ist.Unsere Bitte Sie ist Nnu: Helfen 5ie,

damit recht viele in diesen Gebetsring Kirchenaustritteintreten Uun:! gemeinsam uUun: privat für-
einander un:! miteinander beten Wir sSind a) Beschluß des Bundesverfassungsgerich-

tes VO Februar 1977 über die Unzu-Nn bereit, Ihnen auf Wunsch weiıtere
Gebetstexte kostenlos zuzusenden. Für lässigkeit der Überlegungsfrist un: Nach-

besteuerung bei Kirchenaustritt (Baye-Ihre Hilfe Sage ich Ihnen herzlichen ank risches Verwaltungsblatt 108, 197 336)
Leitsätze

Eine gesetzliche Frist („Überlegungs-NA:|  ICHTEN AUS DEM AUSLAND frist”), auf Grund deren eın Kirchenaus-
M1ss  10Nare für Pra pı a und T1 rst einen Monat nach Eingang der

Austrittserklärung bei der zuständigenNeu-Guinea
Für apua Uun: Neu-Guinea ( — ceit Behörde rechtlich wirksam wird, ist mıit

dem Grundgesetz unvereinbar.September 1975 unabhängiger aa —)
werden Ordensgemeinschaften gesucht, Ebenso ist mıiıt dem Grundgesetz
die bereit sind, Missionsarbeit tun unvereinbar, einen AauUusSs der Kirche Ausge-
Die missionarischen Bedingungen sind tretenen noch bis ZU. Ende des laufen-

den Steuerjahres ZUr Kirchensteuer heran-unter jeder Rücksicht gunstig 1n diesem
Land Nähere Auskunft erteilt der Aposto- zuziehen („Nachbesteuerung“).
lische Nuntius, Mons. Andreas Cordero Beschluß des Bundesverfassungsge-
Lanza di Montezemolo, Box 9 J richtes VO Februar 19077 als Ergänzung
Port Moresby, Papua Neu-Guinea. ZU: vorstehenden Beschluß desselben Ge-
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richts VO: Februar 1977 (Bayerisches Gt Marla in Fulda, wurde ZU.:  — uen

Abtissin dieses Klosters gewähltVerwaltungsblatt 108, OL, 338) Leit-
Satz: Eın außerordentliches Provinzkapitel ähl-
Die Heranziehung eines aus der Kirche Dezember 1977 ( anısıus
Ausgetretenen ZUT Kirchensteuer bis ZU. Sauer ZU) Prior (Proviın-
Ablauf des auf die Austrittserklärung zial) der Deutschordenspriester iın Deutsch-
folgenden Kalendermonats ist mit dem land
Grundgesetz noch vereinbar. Das Provinzkapitel der Deutschen Or-

irchenlohnsteuer densprovinz der Eucharistiner hat
Beschluß des Bundesverfassungsgerichtes Februar 1978 iın Düren den Leiter des
VO: Februar 1977 über die zulässige Eucharistischen Zentrums nt etier Ju-
Haftung des Arbeitgebers für die Kir- lian‘  4 iın Düren, Adrian }  U e  e
chenlohnsteuer seiner Arbeitnehmer Neue burg 595 Zu Provinzial der
Juristische Wochenzeitschrift 3 J 1977, Eucharistiner gewählt.

Leitsatz: Berufung 1n die Hierarchie
Die Verpflichtung des Arbeitgebers, Ffür Der Kapuziner Sixtus
seine Arbeitnehmer die Kirchenlohnsteuer wurde ZU: Tit.-Bischof VO  a} Gaguarı uneinzubehalten und abzuführen, SOWI1E G@1- Apostolischen Vikar VO  3 Araukanienentsprechend EStG bestehende Chile) ernannt. Sixtus wurdeHaftung bei Nichterfüllung dieser Ver- Dezember 1931 in GSt Johann iın Tirol gCc-pflichtung ist mit dem Grundgesetz Vel-

einbar. boren; als wel Jahre alt WAar,
seine Eltern in das Gebiet des Erzbistums

die Eltern wohnenPERSONALNACHRICHTEN München-Freising
jetz 1n Bruckmühl, Oberbayern. Sixtus

Neue Ordensobere wurde Juni 1960 in Freising ZU:
Mit Wirkung VO: Januar 1978 sind Priester geweiht. Seit 1965 arbeitet in
die Ostdeutsche Provinz 5öJ un die Nie- der Mission ıIn Chile Das Missionsgebietderdeutsche Provinz 5ö] einer Provinz Araukanien wurde der Bayerischen Kapu-
vereinigt worden. Der Name der
Provinz ist

zınerprovinz VOT Jahren anvertraut.
Norddeutsche Provinz SJ Das Apostolische Vikariat zaählt rund

Zum ersten Provinzial wurde der bis- 370 000 Katholiken 51276
herige Provinzial der Niederdeutschen
Provinz, Dr. Johannes Günter D
hartz 5J ernannt. Der Sitz des Provin- Konrad Walter (54)I schwäbischer

Pallottiner, wurde VO  } Papst Paul VLzials der Norddeutschen Provinz
ist vorläufig iın Köln, Stolzestr. 1a

ZU. Tit.-Bischof VO:  5 Lysınla un Weih-
bischof ın Jacarezinho, 1m Staate Parana

Prov. Vitus 5J, München, (Brasilien), ernannt. Die iÖözese zählt
übernimmt April das Amt des 425 690 Katholiken
Vorsitzenden der Provinzialskonferenz der

Ernennungen und Berufun-Deutschen Jesuiten-Assistenz. Er scheidet
aus dem Amt des Provinzials der Ober- S

Ivan Zuzek (55), jugoslawischerdeutschen Jesuıtenprovınz aus Als haupt-
amtlicher Vorsitzender der Provinzials- Jesuit und Pro-Sekretär der Päpstlichen
konferenz soll Geibel die Arbeit der Kommission für die Revision des (Dst=

deutschsprachigen Jesuiıtenprovinzen ko- kirchenrechts, wurde ZU: Gekretär dieser
ordinieren. Institution ernannt

Sr Maria egener (50), bisherige Ansgar Chupungco OSB wurde
Priorin der Benediktinerinnen der Abtei VOIINn Heiligen ater ZU Konsultor der
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Kongregation FÜr die Sakramente und den Am Marz 1978 eierte Dr. Emmanuel
Heufelder OSB, Altabt VO:  aGottesdienst ernannt (L’Osservatore KOo-

INan0% 13:/14 78) Niederalteich, seinen Geburtstag. Abt
Emmanuel hat durch mutige VersucheJoseph e  e ICM wurde Zu Seines Klosters nregungen für die Ar-Konsultor des Gekretariates für die Nicht- beit aller Klöster gegeben, besondersChristen ernannt (L Osservatore Komano
Iiwa 1mM Bereich der Okumene un: durch

IL, 1.3./1472 78) das „Kloster auf Zeit”, das Niederalteich
Heinzpeter Schönig (51), der als weit über den bayerischen Raum hinaus
„Zirkuspater“ bekannte Pallottiner, WUurTr- bekannt gemacht hat
de VOIN Ständigen Rat der Deutschen Bi= Dr Dietmar Westemeyer OFM
schofskonferenz Z Beauftragten der vollendete 11.4.1978 sein Ee=
Gastgewerbe-Seelsorge ernannt. Schönig bensjahr und eijerte 18. 4. 1978 sein S e Qn aı
ist mi1t dieser Arbeit dem Tourismus-KRe-
ferat 1m Katholischen Auslandssekretariat 50jähriges Ordensjubiläum. Dietmar

War mehrere Amtsperioden Provinzial der
in Bonn zugeordnet. Die Zirkusseelsorge Ba  Ö  ' SE  A A aSächsischen Franziskanerprovinz in Wer/l,
wird Schönig beibehalten VO  z Erster Vorsitzender der

Vereinigung Deutscher Ordensobern und
Gedenktage VO f mn ] Leiter der Abteilung „spi-Am 23  3  1978 vollendete Herr dam rituelle jenste” ım Institut der OrdenDrucker und Verleger in A  S e

für missionarische Seelsorge und Spiri-Köln, sSe1in Lebensjahr. Neben dem tualität Auf seine Anregung hin
Autfbau seiner Druckerei un se1nes Buch- erfolgte 1963 die Bildung der ersten Ge-
verlages widmete: sich dam ijenand mischten Komm1ssion aus Vertretern der
eigenen wissenschaftlichen Arbeiten als Deutschen Bischofskonferenz und derOrdenshistoriker. Sie ermöglichten ihm VDO uch der Ausbau des IMS geht autfdie Herausgabe mehrerer Standardwerke seine Initiative zurück. eute wirktüber „Die Orden Uun: Klöster in Deutsch- Dietmar als Seelsorger 1im Vinzenz-Alten-Jand“ den Johanniter- und Malteseror-
den SOWI1e über Kunst und Kultur der

zentrum 1ın Paderborn.

/isterzienser. Seine VO  a} ihm edierte Reihe Heimgang
die Kul- Dr Maura ila Abtissin der Bene-„Zeugnisse der Buchkunst“,

turgeschichte auf der Grundlage bedeu- diktinerinnenabtei GSt Maria in Fulda,
ist Dezember 1977 1m Alter VO':  3tender Drucke aus Jahrhunderten auf-

zeigt, SOWI1Ee viele Schriften ZUr rheini- 84 Jahren gestorben
Paul Tilzer o p Prior des Deut-schen Geschichte und Rechtsgeschichte ver-

dienen besondere Beachtung. Von Anfang schen Ordens un ehemaliger Regens des
(1960) wird 1in der Druckerei ienand Königsteiner Priesterseminars, 1st

uch die ORDENSKORRESPONDENZ Februar 1978 1m Alter VO'  a} 59 Jahren
hergestellt, die der ubilar, der uch heu- gestorben.
te noch mıiıt großem Elan und vielen Am Februar 1978 starbh ın Rom
Ideen die Verlagsgeschäfte führt, mit be- Patrick Ireanor 5J, Direktor der
sonderer ufmerksamkeit betreut. Vatikanischen Sternwarte. TeanOor War
Wegen sSeines unermüdlichen Einsatzes 1920 1ın London geboren; 1937 trat in
für das Ordensleben hat der Generalabt den Jesuitenorden e1in un 1952 wurde
des Cistercienser-Ordens dam ienand ZU) Priester geweiht. Geit 1961 arbei-
als Familiar ın den Orden aufgenommen. tete der Vatikanischen Sternwarte:;:
Ebenso hat VO:  5 den Maltesern große 1970 wurde deren Direktor (L’Osserva-
Ehrungen erfahren. tore Romano 41 V, 78) R.I  R

ose Pfab
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